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größtem Ernſte zur Pflicht gemacht wird, in Wien auf einen
direkten Meinungsaustauſch z zwiſchen Wien und Petersburg hin-
juwirfen. Mit größter Span nun g und tiefſter Bewegung nahm

der Reichstag dieſe Er nungen entgegen, die übrigens durchdas öſterreichtſcheungariſche Rotbuch beſtätigt werden, und die
Verſicherung des Reichstanzlers, daß wir den K ampf gegen die
Verleumdungstaktik unſerer Gegner ebenſo ſiegreich b beſtehen
werden wie den Kampf auf den Schlachtfeldern, wurde angeſichtsdiefer ſchlagenden Antwort auf die Verdächtigung, als ob der ge-
ſchilderte Vorgang. mit Herrn v. Tſchirſchkh gar nicht ſtattge-
funden habe, im ganzen Hauſe mit freudiger Zuſtimmung be
grüßt

Der Reichskanzler ſchloß mit einem Ausblick in die Zu-
e nunfk. An die Beſetzung Ruſſiſch-Polens knüpfte erehe
die Hoffnung an, daß die alten Gegenſätze zwiſchenDentſchlan m und Polen Ich winden werden, daß für

Polen eine glückliche Zukünft kommen wird, in der es
die Eigengrt ſeines nationalen Lebens pflegen und entwickeln
kann. Rach dem Kriege wird die Welt nicht ſo ausſehen, wieunſere Feinde es erträumen. Die engliſche Politik der valance
of power, die der engliſche Dichter Bernhard Shaw treffend einen
Brutofen fürden Krieg genannt hat, muß verſchwinden.Die unerträgliche engliſche Anmaßn ing, in der ſich Sir Grey noch
am 4. Auguſt 1914 gegenüber dem deutſchen Botſchafter in Lon-
don Unglaubliches geleiſtet hat, muß aufhören. Als die Würfel
gefallen waren, als der deutſche Botſchafter ſich in Lon-
d rabſchiedete, hatte Sir Edward Grey den Mut,ihm anzudeuten, daß e n gland uns als unſer Geg-
ter beim iedensſchluß größere Dienſte lei-
en wenn es neutral bliebe. Der Kanzler ver-

mutet alio wohl nicht mit Anre cht, daß das ſiegreiche England
ie Abſicht hatte, in ſpäteren Zeiten ein von ihm abhängiges

Deutſchland als re ellbock gegen Rußland d be rtzen Deutſchland
nun feine Stellung ſa feſt und ſtark zusbauen, daß die Mächte
nie wieder an eine Einkreiſungspo itik denken können.“ (Stür-
miſcher Beifall.) Wir ſtreben nicht, wie England im letzten

r

li

Menſchenalter es getaän, nach der An in r waſt wir wollen ſein
und r eiben ein Hort des Friedens, ein Hort derre der großen uns de kleinen Rationen.Die be ijpie los lei dvollen Schigſal- die das deutſche Volk im
fette Jahrhundert getroffen haben, haben uns den Anſporn
gegeben zu den u rerhörten Leiſtungen in dieſem Kriege. Dieſer
Krieg hat uns geseigt, welcher Größe, geſtützt auf die eigene
ſittliche Kraft, wir fähig ſind. Das haben wir dank dieſem
a zugelernt. Verlernt haben wir die Senti-m e alität. (Stürmiſcher Beifall Wir halten den
Kampf durch, der die Bahn freimachen ſoll für ein neues vonfranz Sſiſche en Ränken, moskowitiſcher Eroberungsſucht und eng
liſcher Vor nundſchaft befreites Europa!

Das Haus begr üßte dieſes von dem leitenden deut-

ſchen Staatsmanne erneut aufgeſtellte Kriegs und Frie-densziel mit begeiſterten Beifallér ufen unt
lang anhaltendem H ä W i Keine Aus-ſprache, kein ein Fi z Wort aus demſchwächte den tief fen E nöruck ab, den die Ausfüh-
rungen des Reichsk kanzlers hinterlaſſen hatten Rfie unbedingt auch im Aus ande machen müſſe da ſie
ſchwerlich ebenſo, wie man es in London und Paris mit
den amtlichen Veröffentlichungen der éentſchen Regiesz

rung verſucht hat, totgeſchwiegen werden können.

Vom Ariege-
Aus dem Oſten.

kommt wiederum überwältigend frohe Kunde:

Nowo-Georgiewsk gefallen.
Verlin, 20. Auguſt. Die Feſtung NowoGeoegiewsk, der

letzte Halt der Feinde in Polen, iſt nach hartnäckigen Wider
ſtande genommen. Die geſamte Beſatzung, davon geſtern im End-

kampf allein über 20 000 Mann und vorläufig unüberſehbares
Kriegsmaterial fielen in unſere Hände. Seine Majeſtät der Kai
ſer hat ſich nach NowoGeorgiewsk begeben, um dem Führer der

Angreifer General der Jnfanterie von Beſeler und den tapferen
Angriffstruppen ſeinen, wie des Vaterlandes Dank auszuſprechen.



ihrer Vollendung

AUnch BreſtLitowsk ſtürmiſch bedroht
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 19. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Die

Unter den Befehlen des Erzherzogs Joſ Ferdinandund des Gererels von äeke ſch
ungariſchen Kräſte erkämpften nördlich von Ja
now und Konſtantynow den r überden Bug. Niemirsow und andere Orte am Nord
ufer wurden geſtürm t. Der Feind iſt orfen, die
weitere Verfolgung im Gange. Ein u rup
pen von Breſt-Litowsk, in deren Mitte je Di
viſionen des Feldmarſchalleutnants von Arz befindeneutriſſen dem Gegner einige Vorfeldſtellungen. Vei
im ireWolynskit und in Oftgalizien nichts

enes.
Uber die Widerſtandskraft von Nowo-Georgiewsk

wußte Daily News in London aus Petersburg geſtern
noch allerhand Beruhigendes zu berichten. Eine ſtarke
Beſatzung und Munikions- und Proviantverſorgung für
ein ganzes Jahr ermöglichte einen langwierigen Wider-

Kaum gedacht war der Luſt ein End' gemacht.
Juſt ſo gings in Jtalien mit Kowno, wo na W
ſchen Depeſchen der dauerhafte Widerſtand garantiert
wurde, während am gleichen Tage die Nachricht vom
Fall der Feſtung eintraf, die natürlich dem Publikum
verſchwiegen wurde.

Die Lage in Rußland.
K. K. Kriegspreſſequartier, 19. Auguſt. Sobald dieLage um B reſte Lirowst geklärt ſein wird, und das

muß binnen kürzeſtem der Fall ſein, ſind die feindli-
chen Kräfte in zwei Teile geſchnitten, die
ſich ſchwerlich mehr zuſfammenfinden werden. Die Jni-
tiative der weiteren Kriegführung iſt damit vöillg auf die
Verbündeten übergegangen. Jnzwiſchen arbeiten Tau-
ende von Händen an der Wiederherſtellung der

Verbindungen. Jm Rücken unſerer und der deut-
chen Truppen ſowohl bei Warſchau, wie auch bei
Jwangorod, iſt die Weichſel bereits von neuen
Brücken überſpannt, und die für den Eiſen-
bahnverkehr notwendigen Weichſelbrücken gehen

entgegen. Bei Warſchan
und Jwangprod ſind den Truppen namhafte Vor-
räte in die Hände gefallen. Die Sprengungen des
Feindes haben ſich ſtellenweiſe als ſehr wenig wirkſam
erwieſen. Bei Lukow begoſſen die Ruſſen einen mit
lebendem Schlachtvieh angefüllten Eiſenbahnzug mit Pe-
troleum und zündeten ihn an. Breſt-Litowsk, das
im Frieden zwei Forts auf dem linken, vier auf dem
rechten Bugufer hatte, findet ſeine Stärke vornehm-
lich in den etwa ſeither neu erbauten Vorſtellungen, ſo-
wie im verſumpften Anlandd.

Auch Bjeloſtok wird geräumt.
Amſierdam, 19. Auguſt. Reuter meldet aus Pe-

tersburg, daß die Einwohner Bjeloſtokverlaſ-
ſſen. Die Spitäler, Banken und anderen öffentlichen
Einrichtungen ſind bereits geräumt. Der Gouver-
neur von Wilna hat in Anbetracht der Möglichkeit, daß
die Stadt vom Feinde beſetzt wird, befohlen, alles Me
tall, Kirchen glocken, Pferde, Rindvieh, kurz alles,
was dem Feinde nützen könnte, aus der Stadt fortzu-
ſchaffen.

Südweſtrußland bereitet die Räumung vor.
Czernowitz, 19. Auguſt. Die Ruſſen beſchleunigen

in den Gouvernements Beſſarabien, Cherſon,
Podolien und Süd- Wolhynien die Dreſcharbei-
ten. Es hat den Anſchein, als ob die Ruſſen ſich auch auf
die Räumung dieſer Gebiete gefaßt machen. Die
Arbeiten für die Winterſaat haben aus dieſem Grunde
voch nicht begonnen.

Unruhe in Petersburg.
dopenhagen, 19. Auguſt. Aus Petersburg wird

gemeldet: Jn allen Regierungskreiſen herrſcht Rat-
loſigkeit. Man befürchtet ernſtlich, daß die Duma
weitere Auskünfte über den Verluſt von Po
len und den Oſtfeeprovinzen fordern würde. Das
Verſammlungsverbot des Militärkommandanten hat die
öffentliche Unruhe geſteigert. Jn der Duma iſt ein
neuer Antrag der Gruppe Tſcheiödfen eingegangen, der
die Forderung ausſpricht, ſämtliche Mitſchuldige an demVerluſt Galiziens und Polens dem ordentlichen Gericht
e nicht dem Militärgericht zur Aburteilung zu über-

ieſfern.
Wie ferner aus Petersburg gemeldet wird, iſt

dort der Fall Kownos bekannt geworden, vbwohl
amtlich davon noch nichts mitgeteilt worden war. Die
Nachricht von dem Fall der Feſtung hat um ſo größere
Beſtürzung hervorgerufen, als man darauf durch-
aus nicht vorbereitet war, da noch vor wenigen Tagen
die amtliche Petersburger Telegraphen-Agentur verkün-
det hatte, daß das ruſſiſche Armeekommando keines-
wegs daran denke, Kowno vder Oſſowiee zu
räumen. Nun erkennt die Hffentlichkeit, daß die amt-
liche Angabe ſich binnen 24 Stunden als unwahr er-
wieſen habe. überdies weiß man jetzt in Petersburg
auch, daß die Preisgabe Kownos nicht als „ſtrategi-
ſche Maßnahme“ hingeſtellt werden kann, da Kowno,
wie ja der amtliche Bericht ſelbſt zugegeben, gehalten
werden ſollte.

Die gefährdeten Städte.
Bukareſt, 19. Auguſt. Die Petersburger Telegra-phen-Agentur meldet nunmehr amtlich die Verle-

gung der ruſſiſchen Zivilbehörden von Ri-
ge nach Petersburg, von Breſt-Litowsk nachNinsk und von Wilna nach Polozk infolge Einbe-
iehung der genannten Gebiete in die Kriegszone. Das

Houvernement Eſtland iſt bis jetzt nicht Kriegszone. Die
Behörden des Gouvernements bleiben in Reval. Die
Univerſität Dorpat iſt durch kaiſerlichen Ukas für
das kommende Winterſemeſter mit der Univerſität
Moskau vereinigt.

Ein Hoffnungsloſer.
Jn Moskau tagt der ruſſiſche Ausſchuß für

Kriegsinduſtrie unter dem Vorſitz des Oktobri-
ſtenführers Alexander G u o w. Dieſer hat in ſei-
ner s r wörtlich geſagt: Jch r dieGewohnheit, im Leben zu lernen und mich nicht der Ver-
antwortung zu entziehen. Verzeihen Sie aber, wenn ich
mir die Keneh bewahre, mi
geben. W

einer Jlluſion hinzu

W verloren haben werde, erlauben Sie mir r zu
nen zu kommen und Jhnen zu ſagen, daß meine letz

ten ungen, meine allerletzten ffnungen
ſchwunden ſind. Jch wiederhole r daß unter den
gegenwärtigen Arbeitsbedingungen alle
unſere Anſtren e alle unſere unſerger Enthuſiasmus, unſer Eifer wie Rauch durch

en Schornſtein verfliegen wird. Wir dürfen
dem Lande nicht noch die Jlluſion nehmen, viellei
die letzte Jlluſion, welche darin befteht, daß eine Anzahl
von ehrenvollen Leuten mit guter Vergangenheit, mit
gun Namen, die ſich ebenfalls mit der Verſorgung der
lrmee beſchäftigen und denen das Land Vertrauen

ſchenkte und von denen es erwartet, daß ſie nicht ganz
u ſpät kommen ſchließlich gr. daß c unter den
e ngen, unter denen ſie arbeiten, völlig kraft-

v s ſind.
„Wir dürfen dem Lande nicht noch dieſe, vielleicht

letzte Jlluſivn nehmen“ das iſt ſchon das Eingeſtän

nis völliger r e Wenn ſichfo der vielleeicht klügſte Kopf Rußlands üußert, was wie-
en daneben die prahlenden Phraſen der Nowo-
e Wremja und der Miniſter von der unerſchütterli-

chen Sicgesgewißheit Rußlands?
Die Chelera in Rußland.

Kopenhagen, 19. Auguſt. Wie ſtark die Cholera
in Rußland verbreitet iſt, geht aus den Meldungen des

Stadthauptmanns von Petersburg, Tolſtoi, hervor,
der die Eröffnung der von der Sanitätskommiſſion ver-
langten neuen Cholera- Baracken innerhalb ei-
ner Friſt von drei Wochen für unmöglich erklärte.
Der Leiter der Sanitätsverwaltung, Fürſt Olden-
burg, befahl in einem Rundſchreiben, Maßnahmen zu
ergreifen, wodurch die Mißſtände auf den weſt-
lichen Eiſenbahnſtationen beſeitigt würden. Er
habe auf der Durchreiſe ſelbſt das Elend der vertrie-
benen Bevölkerung geſehen. Er rügt es, daß ge-
gen die unter dieſer Bevölkerung häufig auftre-
tenden Cholerafälle keinerlei Maßnah-
men auf den Stationen ergriffen worden wären. Nicht
einmal gekochtes Waſſer ſei vorhanden geweſen.

Aus dem Weſten.
Kowneos Fall und die Frauzoſett.

Auf der Pariſer ruſſiſchen Botſchaft erklärte
man, die heldemnütige Verteidigung des von der über-
macht bezwungenen Kowno bedeute ein Ruhmes-
blatt für die ruſſiſche Armee die ungebrochenen
Mutes der Zukunft entgegenblicke. (Natürlich!)) Alle
Fragen der Beſucher über eine Neuformierung der ruſ-
ſiſchen Armee blieben unbeantwortet. Die Preſſe
ſucht ſelbſtverſtändlich die Bedeutung der Erſtür-
mung Kownos abzuſchwächen. Vivianis An-
hang meint, daß dem Vierverbande, den die ernſte Ge
ſamtlage Rußlands vhnehin mit Beſorgniſſen erfüllt,
nicht noch das r einer franzöſiſchenMin iſterkriſe angehängt werden dürfe. So könnte
der Fall Kownos den Fall des Kabinetts Vivia-
ni für den Augenblick verhüten.

Das Kabinett Viviani amtsmüde?
Das Berner Tagblatt veröffentlicht unter

Vorbehalt ein indirekt eingetroffenes Privatte-
legramm eines, wie es in dem Bericht heißt, ſtets vor
züglich informierten, Privatmannes aus Paris, wonach
die franzöſiſche Regierung entſchloſſen ſei,
zu demiſſionieren. Das Kabinett Viviani ſoll
erſetzt werden durch ein Miniſterium Briand.
Das Kriegsportefenille dürfte General
Joffre übernehmen. Mit Joffres Heeresführung ſei
man im Elyſee wie im Parlament ſehr unzufrieben, er-
warte aber wenigſtens die Löſung der Munitionsfrage
von ihm. Der Poſten des Generaliſſimus ſoll
nicht mehr beſetzt, ſondern durch eine Art ober-
ſten Kriegsrat, aus den drei bewährteſten Gene-
ralen beſtehend, erſetzt werden.

Kriegsmüdigkeit in Frankreich?
Aus Paris wird dem Züricher ſogialdemokra-

tiſchen Zentralorgan geſchrieben: Am nächſten Sonntag
findet in Paris die Generalverſammlung der
franzöſiſchen Gewerkſchaften ſtatt. Wie wir
erfahren, gedenkt die oppoſitionelle Mi nderhei t eine
Abſtimmung darüber herbeizuführen, ob die franzöſiſchen
Gewerkſchaftsverbände die Politik des Durchhal-
tens, auf deren Standpunkt die „Union ſaeree“ krp*
weiter mitmachen ver aber von der Regierung den Ab-
ſchluß eines baldigen Friedens verlangen wolle.
Die Oppoſition werde für das letztere eintreten.

Die Köln. Ztg. veröffentlicht einen längeren „Fran-
zöſiſche Enttäuſchung und Stimmungen“ überſchriebenen
Artikel, in dem ihr Gewährsmann erklärt, trotz des
BVerbotes in Frankreich, über den Frieden zu
ſprechen, wiſſe er aus zuverläſſiger Quelle, daß die
Verſöhnung Briands mit den Sozialiſten
eine feſtſtehende Tatſache ſei und daß er im Miniſter-
rate erklärt habe, daß er eine Perſon namhaft
machen könne, die in der Lage ſei, die Die zugun-
ſten des Friedens auszuſtrecken. Gegenwärtig be-
trachte man Briand als den Mann des Frie-
dens. Es ſei kein Zweifel, daß eine allgemeine
Abſpannung beſtehe. Die Frage ſei jetzt, wer die
Oberhand behalte, die Müdigkeit oder der energiſche
Wille derjenigen, die bis zum Ende um jeden Preis
durchhalten wollen.

Die Paralyſe im franzöſiſchen Miniſterinm.
Lyoen, 19. Auguſt. Der Nouvelliſte berichtet aus

Paris: Auf eine Anfrage des Kammerausſchuſſes für öf-
fentliche Arbeiten über den Zuſtand des rollen-
den Materials der Eiſenbahnen erklärte Mi-
niſter Sembat, den Deutſchen ſeien große Men-
gen rollenden Materials in die Hände gefallen.
Die Herſtellung neuen Materials ſei ſeitKriegsausbruch beinahe eingeſtellt worden. N à
dem Kriege werde eine wirkliche Kriſis es
des rollenden Eiſenbahnmaterials ausbrechen. Man
müſſe beim Friedensſchluß von Deutſchland
die Abtretung großer Mengen rollenden
Materials fordern Die Gehirnerweichungenn ich den Glauben an die Sache endgül- macht im Elyſee anſcheinend reißende Fortſchritte!

Brüſſel, 19. Auguſt. Es ift feſtge alleunſßinnigen jüngſten in unsger a i
urg,

Die engitſchen Friedenskuckucks.

aris, Peterr in London,ork auſtau ihren gemeinſamen ung imengliſchen iniſtering des Außern haben
und Il weck ve en, der erſichtlich zunehe
menden roraliſation des erverbandes entgegen
wirken. Welche Angſt w in London herrſcht
beweiſt die Tatſache, daß alle Zeitungen ſich
mit der Möglichkeit der Einnahme von Peters
bur 9 durch die Deutſchen beſchäftigen und die öffent-
rn teinung des Landes ſchon auf dieſes Ereignis vor
ereiten,

Friedensſlugſchriften in England.
Brüßel, 19. Auguſt. Wie aus London gemeldet

wird, ſind dieſer Tage auch in England
ſchriften verbreitet worden, die den Friedens-
ſchluß verlangen. Eine derſelben, belitelt: „Spee-
dy Peace vr Ruin vf e Country“ (Raſcher Friede
oder Verderben für das Land), ſucht an der
Hand der a Kriegsergebniſſe den Nachweis zu
führen, daß Deutſchland und ſein Militarismus nicht zu
beſiegen ſind, weshalb die weitere Fortſetzung des
Krieges zwecklos ſei. Ein raſcher Friedensſchluß
ſei daher notwendig, ſoll England nicht dem wirt a
lichen Verderben verfallen. Die Flugſchrift wurde in
vielen Tauſenden von Exemplaren verbreitet und in die
Häuſer mehrerer Londoner Vorſtädte eingeſchmuggelt.

Die Zeppeline über Hull.
Die Stockholmer Aſtontidningen meldet aus Gö-

teborg: Der Göteborg- Dampfer „Brita“, der im Ha-
fen von Hull lag, war Zeuge eines Zeppelin-Angriffes
auf die Stadt. Hull war deutlich das Ziel des Zeppe
lins, aber da dichter Nebel herrſchte, wurde das Ziel
verfehlt und die Bomben trafen eine unbefeſtigte Vor
ſtadt von Hull, wo vierzehn Menſchen getötet wurden.
Wertvolles Material fiel den Bomben gleichfalls
zum Opfer.

Der verſtimmte Kitchener.
Genf, 19. Auguſt. Nach einer Unterredung mitJoffre und deſſen Ablatus Caſtelnau beſichtigte

Kitchener, begleitet von Millerand und French,
im Abſchnitt von Arras die britiſchen Truppen. Beim
Empfang der Nachricht, daß Zeppeline über d Lon-
doner City erſchienen ſeien, erklärte Kitchener, er ſei
genötigt, ſeinen Beſuch in Frankreich abzukür-
zen und dieſes, die Hauptſtadt und ganz England r
gradig erregende Ereignis zur Agitation für die all
gemeine Wehrpflicht auszunützen. Kitche-ner iſt jetzt in Ausdruck und Gebärde von einer ſeinefranzöſiſchen Freunde befremdenden Leidenſchaft-

ich keit. Er iſt ſtark ver bittert r Wien Reihe
von Enttäuſchungen, die teilweiſe aller Welt bekannt
ſind, wie die Dardanellen- Mißerfolge der Verbün-
deten und die Rückwirkung des Zuſammenbruchs
der ruſſiſchen Armee auf die allgemeine Lage. Kit-
chener verläßt Frankreich in der überzengung, daß Jof-
fre und Caſtelnau an der Spitze der Heeresleitung
bleiben werden.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 19. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Gegen unſere
Tiroler Werke fetzte die italieniſche ſchwere Artillerie ihr
Feuer auch während des geſtrigen Tages und der heutigen Nachtet Ein Angriff von zwei ſeindlichen Vataillonen auf unſere

orfeldſtellungen am Plateau von Folgaria wurde abge
wieſen. Die heftigen Kämpfe im nördlichen Abſchnitte der kü-
ſten ländiſchen Front dauern fort. Ein ſtärkerer Angriff
egen den Hrzli vrh ſcheiterten wie alle früheren. Gegen den

Südteil des Tol meiner Brückenkopfes griffen die Jtaliener
nachmittags und abends ſechsmal vergeblich an. Auch nachts
über wurde erbittert gekämpft. Nach wie vor iſt der Brückenkopf
feſt in unſeren Händen. Mindeſtens 600 noch ungeborgene itg-
lieniſche Leichen liegen hier vor unſeren Gräben. Jm Görzi-
ſchen hält das gewohnte Geſchützfeuer an.

Vor der Kriegserklärung Jtaliens an die Türket.
Lugano, 19. Auguſt. Wie der „Secolo“ meldet, wird der

auf morgen einberufene Miniſterrat entſcheidendeh über die Beziehungen Jtaliens zur
Türkei faſſen. Aus den verſchiedenſten Orientſtädten, Buka-
reſt, Saloniki und Kairo, bringen die römiſchen Blätter offen-
bar beſtellte Nachrichten über Schikanen der türkiſchen Be
hörden in Kleinaſien und Syrien gegen die italieniſchen Kolo-
niſten, welche abreiſen wollen. Man hat Grund, dieſen Mel-
dungen ſkeptiſch gegenüber zu ſtehen, da ſie offenbar Jtalien nur
den Vorwand zur Kriegserklärung geben ſollen. Ge
Fern fanden eifrige Verhandlungen zwiſchen der Konſulta und
er türkiſchen Botſchaft ſtatt. ie römiſche „Corriſpondenza“

meldet, in politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt wolle man wiſſen,
daß Jtalien dem türkiſchen Botſchafter Nabi Bei allernäch-
ſter Tage ſeine Päſſe zuſtellen werde. Nabi Bei habe ſchon in der
Schweiz eine Villa ren wohin er ſich zurückziehen werde,
P er Abbruch der Beziehungen zwiſchen Jtalien und der

ürkei vollzogene Tatſache ſei.

Der Seekrieg.
Vernichtung eines engliſchen UBootes

Berlin, 20. Auguſt. Das engliſche U-Voot „E 13“ iſt geſtern
vormittag durch ein deutſches Torpedoboot an Südausgang des
Sundes vernichtet worden. Der ſtellvertretende Chef des Ade

miralſtabes, (gez.) von Vehncke.
Es handelt ſich um das engliſche Unterſeeboot „E 13“, das

heute nacht um 3 Uhr an der Südoſtſeite der kleinen re
Saltholm im Sund ſtrandete. Es war aus der Nordſes
gekommen, wollte durch den Sund in die Oſtſee gelangen und
wurde bei dieſem Beginnen von einem deutſchen Torpedo-
boot entdeckt, verfolgt und beſchoſſen. Auf der Flucht vor dem
deutſchen Torpedoboot lief das Tauchboot auf den Grund., Es
zeigt jetzt die Notflagge, weshalb man annimmt, daß an Bord
ein Brand ausgebrochen iſt. l Torpedoboote ſollen ab
gegangen ſein, üm das Unterſeeboot einzuſchließen,

Der Ozeandampfer Arabic verſenkt.

London, 19. Auguſt. (Reuter.) Der Dampfer „Ar a
bic“ der White-Star- Linie iſt auf dem Wege nach Ame
rika torpediert worden. Die Reiſenden und die r
wurden gerettet. Der engliſche Dampfer „Dunsle
iſt torpediert worden. (Die „Arabic“ iſt 1903 vom Stapel

gelaufen und hat 15 800 Tonnen Gehalt.)
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Vom UVoot verfenkt.
Reuter weldet: Der Poſtdampfer „Grodno“ der Wil

ſanlinie z 37 britiſche Damp
verſemm 19. Ateuſe Na

ie und Serbino, von denen der le
kinie angehört, verſenkt worden, die
rettet.

Der ktürkiſche Feldzug
Abgeſchlagener Angriff auf Gallipolt.

Konuſtantinopel, 19. Anguſt. An der Dardanel-
len front bei An aforte verſuchte am 18. Augnft eine
anf ein Regiment geſchätzte ſeindliche Streitmacht einen
ingriff, wurde aber mit ſchweren Verluſten zu

rückgeſchlagen. Bei Ari Burnn und Sedd ul
Bahr Ruhe. Am r wurde ein das Meer vor
dem rechten Flügel unſerer Stellung bei Sedd ul Bahr

feindliches r durunſer Geſchützfener beſchädigt, fiel ins Waſſer un
wurde durch Torpedobosote abgeſchleppt. Auf den übri
gen Fronten nichts von Bedentung.

Die ſchweren Verluſte der Verbündeten auf Gallipoli.
Nach Privatnachrichten aus türkiſcher Quelle ließen die Ver

bündeten an den Dardanellen in der Zeit vom 6. bis 11. Auguſt

in dem Abſchnitt Sedd ul Bahr 8000 Tote, in dem Ab
ſchnitte Ari Burnu2000 und nördlich davon 10 000 Tote
zurück. Die Zahl der Verwundeten wird doppelt ſo hoch veran
ſchlagt. Der Feind hat demnach mit Einſchluß der 7000 Mann,
die mit dem am 14. Auguſt torpedierten Transportſchiff
umgekommen ſind, in 6 Tagen 27000 Tote und etwa
50 000 Verwundete verloren.

Laut einem Armeebefehl des Generals Hamilton erlitt das
14. Hindu-Jnfanterieregiment bei einem Angriff
auf der Halbinſel Gallipoli fürchterliche Verluſte. Von 15 Offi-
zieren und 514 Soldaten kamen nur 6 Offiziere und 134 Mann
zurück.

enannte der Wilſon
atzungen wurden ge

Die beſchädigten engliſchen Dreadnoughts.
Die Meldungen über ſchwere Beſchädigungen des engliſchen

Uberdreadnoughts „Queen Elizabeth und der Dread-
noughts „Jnvincible“ und „Jnflexible“ durch das
Feuer der türkiſchen Batterien an den Dardanellen werden
durch eine Nachricht beſtätigt, die der Cincinnati Enquirer
auf Grund der Mitteilungen eines Offiziers des in New-
York eingetroffenen engliſchen Dampfers „Harpakus“ veröffent-
lcht. Nach dieſer Darſtellung mußten die drei Schiffe vor den
Dardanellen zurückgezogen werden und lagen in Gibraltar ſeit
längerer Zeit im Trockendock. Über die Beſchädigungen der
„Queen Elizabeth“ war Genaueres nicht zu erfahren. Am „Jn-
flexible“, der neben dem „Harpakus“ im Dock lag, war eine An
zahl großer Einſchlagſtellen am ganzen Schiffsrumpf
zu ſehen. Nach den Erzählungen von Mannſchaften konnte das
Schiff nur unter großen Anſtrengungen nach Malta gebracht
werden, wo es erſt notdürftig ausgebeſſert werden muſ e, ehe
es die Weiterfahrt nach Gibraltar antreten konnte. Es hat
ſich jedoch hergusgeſtellt, daß es unmöglich war, das Schiff in
Gibraltar in Stand zu ſetzen, worauf es nach England wei-
tergeſchafft wurde. Es wird völlig umgebaut werden müſſen, be
vor es wieder in Dienſt geſtellt werden kann.

Sie möchten gert
Wien, 19. Auguſt. „Az Eſt“ meldet aus Bukareſt:

Das Blatt „Segara“ erfährt von einer in Sofia eingetroffe-
nen hervorragenden Perfönlichkeit folgendes: Die ruſſi-
ſche Diplomatie habe in der letzten Zeit, nachdem ſie
ſich davon überzeugt hätte, daß die Schaffung eines neuen
Balkanbundes unmöglich ſei, in Konſtantinopel insgeheim
Schritte getan, ob ſich ein Sonderfrieden mit der
Türkei ſchließen laſſe. Die Bedingungen ſeien ſolgende
geweſen: Die Vierverbandsmächte anerkennen und reſpek-
tieren die Jntegrität des gegenwärtigen Gebietes der
Türkei. Dafür wünſchen ſie, daß die Türkei die Dar-
danellen für die Durchfuhr von Munitivn
und anderem Kriegsmaterial für Rußland öffnen
Möge,

Von den Kolonien und UÜberſee,
Die Einnahme von Garnga durch die Engländer

London, 19. Auguſt. Eine Depeſche des General-
gonverneurs von Nigerien, die vom 12. Juni da-
tiert iſt, meldet über die Einahme von Garug: Die
ſchwarzen Soldaten der deutſchen Schutztrup-
pen begannen infolge der engliſchen Beſchießung zu meu-
tern. Sie weigerten ſich am 9. Juni, das Fort zu beſetzen.
Am 10. Juni deſertierte eine beträchtliche Anzahl von
der Reiterei. Die Deutſchen hißten darauf die weiße
Flagge. Die Anzahl der Gefangenen betrug 37 Deutſche
und 270 Eingeborene. Der Gouverneur ſpricht in der De-
peſche ſein Erſtaunen über das Geſchick aus, mit der die ſehr
Karken Befeſtigungen hergeſtellt waren.

Eine entſchwundene Hoffnung.
Das Genfer „Journal“ ſchreibt, die japaniſche Ka-

binettskriſe ſei weniger auf die Beſtechungsaffäre, als
auf die Unzufriedenheit der Genropartei mit der Chinapoli-
tik Japans zurückzuführen. Die Volksſtimmung verlange
eine energiſche aſiatiſche Politik und deshalbmüſſe auch die Hoffnung, eine japaniſche Armee
in Europa zu fehen, endgültig aufgegeben werden.
Das ruſſiſch-japaniſche Bündnis ſei nur auf einem be
ichränkten Gebiet möglich.

Die Lage auf dem Balkan.
Die griechiſche Miniſterkriſe.

Paris, 19. Auguſt. Die Agence Havas läßt ſich aus
Athen melden: Die Miniſterkriſe nimmt einen nor-
malen Verlauf. Venizelos hofft, dem Könige in
der feſtgeſetzten Friſt eine endgültige Antwort geben zu
können. Der Miniſter des Aeußern übergab Venizelos
alle Dokumente über die äußere Politik des Kabinetts Gu-
naris. Venizelos hatte Unterredungen mit
dem ruſſiſchen Geſandten und dem franzöſi-
ſchen Geſchäftsträger.

Bulgarien und Serbien.
Der Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ in Sofia hatte eine

kurze Unterredung mit dem bulgariſchen Miniſter
präſtdenten Radoſlowow. Auf die Frage, welchen
Eindruck die griechiſche Kriſe auf Bulgarien mache,
entgegnete Radoſlawow kurz und bündig, Bulgarien denke
nicht im entfernteſten daran, ſich mit Serbien über das
bulgariſche Mazedonien, für welches Bulgarien ſo
viele Opfer gebracht habe, in irgendwelche Geſchäſte
r r r Endlich ſagte Radoſlawow, daß in dentürkiſch-e bulgariſchen Verbandlungen nur
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h e ernfiert-nungen ſind SR euter find die Dampfer Mag

nöch kin einziger Punkt ſtrittig iſt, nämlich die
Abtretung der Adrianopeler Vorſtadt Kara-gatfch an Bulgarien, ſo daß der baldige Abſchluß
der Verhandlungen bevorſtehe

Der Rücktritt des bulgariſchen Kriegsminifters Fit-
ſchow wird als politiſch belauglos bezeichnet. Als Nachfol
ger ernannte man den Oberſten Zſfekow.

Die Gärung unter den rumäniſchen Bauer.

Haag, 19. Auguſt. Unter den Bauern in Rumä-
nien herrſcht, wie der ruffiſche Korreſpondent des „Ma
tin berichtet, wegen der Getreidefrage immer noch eine
ſcharfe Gärung. Die Bauern find nach wie vor nicht in
der Lage, ihre Kornvörräte loszuwerden und geraten da
durch in die bitterſte Bedrängnis,

Engliſch-rumäniſche Konferenzen
Der ruwäniſche Geſandte in London hatte ge
ſtern eine längere Unterredung mit Grey, der dann
ſpäter den Miniſterpräſidenten Aſsquith beſuchte.

Die Reutralen.
Die Schweiz weiſt die Kontrolle ihrer Einfuhr zurück.

Bern, 19 Auguſt. Nach einer ſehr zuverläſſigen Jnför
mation der Blätter aus dem Bundespalaſt hat derſSch wei
zeriſche Bundesrat den Ententemächten die
endgültige Ablehnung ihrer Vorſchläge über die
Kontrolle der Zufuhr von Waren nach der Schweiz
am 14. Auguſt bekanntgegeben. Auch der weitere Vorſchlag
der Entente, enem amtlichen Schweizer Einfuhr-
truſt zu errichten, iſt von der Bundesregierung als Ein
griff in die ſchweizeriſchen Hoheitsrechte ab
lehnend beantwortet. Die Verhandlungen der En
tente mit der Schweiz ſind damit vorläufig zum Still
ſtand gekommen.

Portnugal lehnt ab.
Nach ſchweizeriſchen Blättermeldungen aus Lifſa

bon über Madrid hat auch der neue Präſident Portu-
gals die Beteiligung ſeines Landes am Krie-
ge in Eurvpa abgelehnt.

Die Spanier ſordern Gibraltar!
Genf, 19. Anguſt. Die Madrider Zeitungen

bringen Berichte über große Volksſammlungen, die
in der letzten Woche in Barcelona, Sauntander und Grang-
da ſtattfanden und in denen die Geltendmachung der Be
ſitzanſprüche Spaniens auf Gibraltar ge-
fordert wurde.

Verſ chiedene Nachrichten.

Ponur le mérite für Tirpitz.
Der Reichsanzeiger meldet: Dem Großadmiral von

Tirpitz wurde der Orden Pour le mörite verliehen.
Ein neuer öſterreichiſcher Kriegsorden.

Wie der Peſter Az Eſt aus Wien von eingeweihter
Seite erfährt, wird Kaiſer Franz Joſef einen mili-
täriſchen Orden ſtiſten, der den Namen „Feuerkreuz“
führen ſoll. Dieſe Ausführung wird an alle Offiziere und
Soldaten, die in der Feuerlinie ſtanden, zur Verteilung
gelangen, zum Unterſchiede von denjenigen, die hinter der
Front während des Krieges Dienſte leiſteten. Ueber den
Zeitpunkt der Veröffentlichung eines kaiſerlichen Hand-
ſchreibens über die Stiftung des neuen Ordens verlautet
nichts Beſtimmtes.

Aus Stadt und Amgebung
Wieder durften hente die Glocken länuten! Jn früher

Morgenſtunde ſchon traf die Nachricht ein, daß nun auch
Nowo-Georgiewsk, das das amtliche Telegramm
ſelbſt als den letzten Stühpunkt der Feinde in Polen be-
zeichnet, unſer ſei. Da wehten wieder die Fahnen von
allen Häuſern und die frohe Zuverſicht und Dankesſtim-
mung, die in den letzten Tagen wieder faſt täglich neue
Nahrung erhielt, wuchs zu heller Freude. „Acht Monate
mindeſtens“, ſo verſicherten noch dieſer Tage feindliche Sach-
verſtändige, „könne ſich die Feſtung halten“. Sie haben die
Wucht des deutſchen Angriffs und die Widerſtandsfähigkeit
der ſo gründlich geſchlagenen ruſſiſchen Armee überſchätzt.
Nun ſollte es doch auch dem blödeſten Ruſſenfreund und
Neutralen vffenbar ſein, daß ein Heer, das eine ſo ſtarke,
auf lange Belagerung gerüſtete Feſtung in ſo viel Stunden
übergibt, als ſie ſich angeblich Wochen halten könnte, nicht
freiwillig, ſondern höchſt unangenehm gezwungen rück-
wärts eilt! Aber mögen andere denken und glauben, was
ſie wollen. Wir wiſſen, daß wir einen neuen herrlichen
Sieg in einer durch die ganze Weltgeſchichte unerhörten
Reihe von glänzenden Erfolgen erfochten haben, und daß
uns nichts hindern wird, Sieg über Sieg zum endgültigen
dauernden Triumph zu eilen. Es war deshalb nur billitg,
daß die tüchtige Laudſturmkapelle den Tag von Nowo-
Georgiewsk durch ein patriotiſches Konzert auf dem
Markte feierte und ſich ein ſpontaner Feſtzug von Schul-
kindern entwickelte, die mit bunten Fahnen und frohen Ge-
ſichtern den neuen Sieg grüßten.

Auf dem Markte hielt auch Paſtor Werther eine
ſpontane Anſprache an die erſchienene Menge, die er mit
einem Hoch auf Kaiſer, Armee und Vaterland ſchloß.

Aus Provinz und Reich.
Hanan, 20. Auguſt. Bei einem über den Speſſart nie

dergegangenen ſchweren Gewitter wurde die Ehefrau
des Fabrikarbeiters Röll aus Königshofen, als ſie unter
einem Obſtbaume Futter machte, vom Blitz erſchla-
gen, die mit anweſende Tochter Marie des Fabrikarbei
ters Weber wurde ſchwer verletzt.

Wettervorausſage.
Sonnaben, 21. Aug. Aufheiternd, vorwiegend krocken,

etwas wärmer.

CLetzte Depeſchen.
Verbeſſerung des Brotes.

Berlin, 20. Auguſt. Mit Zuſtimmung des Kuratoriums
der Reichsgetreideſtelle wird das Ausmahlungsverhältnis
ſür Brotgetreide von jetzt ab auf 75 Prozent herabgeſetzt.
Die Herabſetzung bedingt eine Verbeſſerung des Brotes
und vermebrt die entfallende Klele. Die zuläſſige Ver
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Eine weitere Erhöhung

l

zehrsmenge, die bisher einſchbieſlich der Mehrration für
verwehrt Ernährnünsbedürftige 229 Gramm auf den Kopf
der Bevölkerung bekrng, wird auf 225 Gramm ſeſtgefetzt.

wird vorausſichtlich vor Beginn
des Winters einſetzen, wenn die Feſtſtellung der Getreides
menge der dieszäöhrigen Ernte abgeſchloſſen iſt.

Bente von NowoGeorgiewsk
700 Geſchütze, 85000 Mann Gefangene,

darunter 6 Generale.
Großes Hauptquartier, den 20. Augnſt,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Angres und Souchez wurde der Feind

heute nacht durch uns aus den von ihm beſetzten Gräben-
ſtücken vertrieben. Am Schratzmännle ging ein kleiner
Teil unſerer vorderſten Stellungen an die Franzoſen
verloren.

Oftlicher Kriegsſchaupletz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmnarſchalls

Hiudenburg:
Oſtlich von Kowno folgen unſere Truppen nach

erfolgreichen Kämpfen dem Feinde. Jm Raume der Dawina
auf der Straße von Auguſtow-Grodno ſind die Ruſſen
in die Linie Gudels (öſtlich von Mariampol) Lozdzieje
Studzieniezna zurückgegangen und leiſten dort erneut
Widerſtand. Weſtlich von Tykozyn wird noch gekämpft.

Die Armee des Generals von Gallwitz ſetzte ihren
Angriff erfolgreich fort, nahm 10 Offiziere 2650 Ge-
fangene und erbeutete 12 Maſchinengewehre. Die ge-
ſamte Beſatzung von Nowo Georgiewsk, 6 Generale und
über 85000 Mann wurden zu Gefangenen gemacht. Die
Hodt der erbeuteten Geſchütze erhöhte ſich auf über 700.

er Umfang des ſonſt genommenen Kriegsmaterials
läßt ſich noch nicht überſehen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Die Heeresgruppe iſt. im weiteren Vordringen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Mackenſen:
Der linke Flügel warf den Feind hinter den Koker

ga und Pulwaabſchnitt (ſüdweſtlich von Wiſoko-Litowsk)
zurück. Südlich des Bug wurde gegenüber BreſtLitowsk
Gelände gewonnen. Oſtlich von Wlodawa erreichten
unſere Truppen in ſcharfer Verfolgung die Gegend von
Piszeza.

von

Oberſte Heeresleitung.

Baumwolle endgültig Bannware.
Walhington, 20. Auguſt. (Reuter.) Die engliſche Botk-

ſchaft geſtattele die amtliche Bekanntmachung des Berichts,
daß die Berbündeten im Prinzip beſchloſſen hätten, Bau m-
wolle für Konterbande zu erklären. Der Zeit-
punkt, wann dieſe Maßregel in Kraft tritt, iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Oeſterreich greift Montenegro att.
Lyon, 20. Aug. Die Dexeſche meldet aus Cetinje: Die

Oeſterreicher griffen mit Biillerie und Infanterie die
montenegriniſchen Stellungen bei Dursnik,Bioletele und Gutwing an. Die Forts von Cattarv be-
ſchoſſen heftig die Stellungen bei Niogoſche, ſowie die Stel-
lungen am Lovzen. Die montenegriniſche Artillerie er
widerte das Feuer.

Amerika punpt England noch 2 Milliarden.
London, 20. Auguſt. Der Daily Telegraph meldet aus

Newyork: Es ſind Verhandlungen im Gange zur Bildung
eines Syndikats mit dem Bankhauſe Morgan an der Spitze,
um die Ausgabe einjähriger, fünfjähriger und zehnjähriger
5prozentiger Bonds der britiſchen Regierung im Betrage von 500 Millionen Dollars zu
übernehmen. Die Bonds ſollen von der britiſchen Ein
kommenſteuer befreit ſein. Das Blatt ſtellt feſt, daß ſich der
Goldbeſtand der Bank of Englands in der letzten
Woche um über 70 Millionen Mark verminderte.

Ränmung von Breſt-Litowsk.
London, 19. Augnſt. „Daily News“ meldet aus Pe

kersburg, daß nach dort eingelaufenen Gerüchten die
Haltung der ruſſiſchen Stellung hinter dem
Bug mehr und mehr zweifelhaft werde. Nach hier einge-
laufenen Meldungen habe die ruſſiſche Heeresleitung An
weiſung gegeben, ſämtliche Kriegsvorräte in
Breſt-Litowskin Sicherheit zu bringen. Auch
ſollen die Geſchütze auf den öſtlichen Forts von
BreſtLitowsk bereits demoliert worden ſein.

Die Stimmung in der griechiſchen Armes.
Wien, 19. Auguſt. Die Athener Zeitung Nea Alitheiga

meldet: Jn Saloniki hielt bei einer militäriſchen Feier
der Kommandant des 3. Korps eine Rede an ſeine Truppen,
in der er ſagte: „Jn dieſem für unſere Nation kritiſchen
Augenblick müſſen wir uns eng um die Perſon des
Königs ſcharen, der Griechenland ruhmreich vergrößert
hat und wir müſſen den Schwur erneuern, daß wir für die
Verteidigung des Bodens des Vaterlandesbis zum letzten Blutstropfen ausharren werden. Was
auch kommen mag, das wird uns bereit finden, unferen
König an der Spitze.“ Jn einer Unterredung mit dem
Redakteur der Nea Himera erklärte der frühere Miniſter
des Aeußern, Zographos, daß es keine griechiſche
Regierung geben könne, die gegen den übereinſtim-
menden Willen der Nation den Forderungen der
Entente Folge leiſten könne.

Die Teuerung in England.
London, 20. Auguſt. Die Fiſchpreiſe in London

ſind vielfach um 100 Prozent geſtiegen, wovon die
ärmeren Klaſſen beſonders hart betroffen werden. Viele
billige Fiſchſpeiſeanſtalten, die von Tauſender
ueſucht werden, können nur Freitags und Sonn
abends geöffnet werden.

Keine Fiſchansfuhr aus Schweden.
Stockholm, 20. Auguſt. Die ſchwediſche Regierung da

ein Ausfuhrverbot für geſalzene und einge4
packte Heringe, Syrup und Melaſſe erlaſſen. Das Vers
bot tritt am 20. Auguſt in Kraft.
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Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung. h z Am 21. Auguſt, nachmittags von nZum Schutze gegen die in dem Viehbeſtande des Vorwerks Werder T. T 10 tu n 9 en m g 2—-ühr ab wird in der ſtädtiſchen
bei Merſeburg qusgebrochene Maul und Klauenſenche wird auf G Hrund Lochſchule in der Seffnerſtraße eindes 8 18 ff. des Viebſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1809 (R. G. Bl. S. 519) von 200 bis 8000 Mark. l Obſt und Gemüſeeinkochlehrgang
mit Ermächtigung des Herrn Miniſters folgendes beſtimmt: ſt Sehrelptisol 7 für See abge ten g. roen.Büffets sowie chrei ische, tet Die Teilnahme iſt oſtenlo8 1. vhhth S 4 tV 8 bildet einen Sperbezirk. Bücherschränke, Kredenzen, Ser- wird am S. September wie ge- Merſeburg, den 19. Auguſt 1915.Das Gehöft des Vorwerks er e viertische, Schreibtische, Schreib- wöhnlich abgehalten. Der Königliche Landrat.

Im Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Rindvieh, Schafe, üschstühle mit Rohr- und l elarsits Die DOrtsbehörde. J. V. von Jagow,Ziegen, Schweine der Gehöftsſperre. Leder-, Rohrstühle, Umbaue, Garni- Landrat a. D
8 3. turen, Stoff und Plüschsoſas, Stand- Verein zur hebungFremdes Klauenvieh iſt von den Seuchengehöften fern zu halten. uhren, Trumeaux, Pfeilerspiegel, Bekanntmachung

rschrünk ikow, Kleider- er heimiegelg 4. Zierschräünke, Vertikow, Kleide dert heimischenSchlächtern, Viehkaſtrierern, ſowie Händlern und anderen Perſonen, schrüänke, Truhen, Ofenbänke, Klub- Die nachfolgenden
die gewerbemäßig in Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe sessel, Dielenmöbel, Flurgarderoben, W irtsch afts S ge fklüg el-im Umherziehen ausüben, iſt der Eintrit t in die Seuchengeböſte r in ahen Preigiagen IJnſtallateureJn beſonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörbe Ausna hmen euch
zulaſſen. Die geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen on legante Salons, Speise-,
Notfällen ohne orts polizeiliche Genehmigung nur von dem Beſitzer, deſſen 4 22. 1915 haben von uns dieW nntag., den 22. TBertreter, den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten Herren-, ohn-, Schlaf Sonntag, en ugus

Stark radioaktire Soll

Einricht Berechtigung zur AusführungPerſonen und Tierärzten betreten werden. ehe ha r inric t nachmittag 4 Vhr in ger vt. Hansinſtallgcionen en
Perſonen, die in abgeſperrten Ställen (Standorten) verke rt haben, Kücheneinrichtungen neueste Muster. en.zürfen erſt nach vorſchriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehöft ver p 31 4 G ten O uelle a hier An ſchit i a

Jaſſen. Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöfts die Bekleidnng r iedrich eile ce, Elektrigitätswerk erhaltenund das Schuhzenug zu wechſeln. o Halle a. S., Geiststr. 25. Tel. 8230. Versammlung n Guather Liebmaen,
Transport frei durch eigenes Geschirr. t Entenplan 6,n Seuchenorte iſt verboten p g VortragDie Abhal kten, mit Ausnahme der Schlacht i 2, Paul Nudolyh,hatte in Schtawſteheefen ſowit i E s Her Kreis Tierarztes Clobigk ſtraße 4i hnsrtie in Schlachtviehhbfen, ſowie der Auftrieb von Klauen- des errn Kreis- ar r.

vieh auf Jahr- und Wochenmärkte. Dieſes Verbot erſtreckt ſich Stodefeger. an Luſigy-
auch auf märktähnliche Veranſtaltungen. e Geſluget d 4ee2ececccreetteereerenerrend Fapl Schüppe

b) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mi eflügel, der o U je willkommen.z ren Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebegir- 5 Gäste 4. Stephan Krug,
gr ündu ung einer ſolchen ſtattſindet (Handel im Umherziehen). Als J 80 3 el a e
Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Aufſuchen von a Bar Durrenvers i 5. Otto v 5Segellun gen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das c z um K ulmba cher“ Karlſtraße 33/35
Aufkaunfen von Tieren durch Händler. Er 55 g. Fri ebrich Wegue er,Die Verauſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieh. Das z r FriedrichVerbot ſindet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf dem a S zig W ariſtraseigenen nicht geſperrten Gehöfte des BVeſitzers, wenn nur Tiere Kulmbacher Mön hof Z 7. Emil Köhler,r lauſe km ſich mindeſtens 3 Monate im Heſtge 25 in anmutiger, geschützter Lage im Ge nüthicher Hrſeuſchaftsfaat S Jrtthard Kraß 33.2 S n ren eſrrtt h Hegen von matt a h waft Klavier. z n gen, die von vorſtehend nicht

d) Die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh. t K1 An
a

e 2

r z Wohnung für Badegüäſte, anfge ihr ten Jnſtallateuren oderA 5 t 55 6 ws S ringe e i eWeg ven von nic t ausre ich end erhitzter Milch (8 1 ſ. 77 m 33 W chter uch Kinder u mäßige cht den be teh nde u techniſ che na e tehneletelen an Iandwirtſwaſelimwe r ge mee e e e Dele e 3 Hreiſen in Penſton n ften enhrre ve ausgeführt
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung ſolcher Nilch in Schmiedeberg. Eisenmoorerde zu z nahe ſind, werden grundſätzlich nicht anz en tn Viehbe ſtänden der Molke rei, ferner di Senns z bereitete Moorbäder. 27 ba ſtädtiſche Elektrizitätswerk an

i l 3 5 m un r Ahlj 27 t. ander zur ieferung der Milch nnd 3 a Ab ieſerung er x iittels z3 Kurparkk in Verbindung 4cohes J geſchloſſen.ſtände be nuhte n Hefäß e aus der 'Molkerei, bevor ſie mittels 7 r Merſet A ſt 1915ſtrömenden L Waſſerbampfes oder durch Auskochen in Waſſer oder 53 mit dem romantisch gelegenen Zoo- echt men Merſeburg, den 19. Auguſt 1915.
9 iger Sodalbſung oder durch Einlegen in kochend heißes Waſſer logischen Garten auf dem Reils- z et ehnik. Ater Der Magiſtrat.

ar indeſtens 2 Minuten 73 2 52 pinenb. u. Pijektrotee rkweister. Der t gvder ſolche Sodalöſung für c r n d z berge. In nächster Nahe: Bürger- en e eund Abbürſten der Anßen- und Jnnenflächen desinſiziert ſind. z a tat t. In s hwidt euitd Abvurſten der Anßen und z park, Burgruine Giebichenstein G dir. Prof. Se rot. Se S 9 y u

86 lang, 22S z mit prächtigem alten Park, Klaus- n üng göverſteigernng.uwiderbe mölungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden d Guigenberpe. Saaltat P z t 1915nach e 74 -76 des Viehſeucheugeſetzes vom 26. Juni 1909 R. G. Bl. S. z tut S S z r A o en Sonng bend, den 21. Auguſt 1915,
519 beſtraft Wohnungen im Kur- pp vormittags 11 ubr,u 84 h t a r 2 r2 51 a u des Bades. e werde ich imMerſebunrg, den 19. Auguſt 1915. 25 haus und in den Villen e Zit vr 27 1 57 e n 54 tDer Königliche Landrat. z Aerztliche Behand- Patentanvw Gaſthof zur Funkenburg:
J. Nr. 6389 L, J. B. Herr ſt en, z lung übernehmen alle medizi- 55 Halle a. S. Leipzigerstr. 9. t Schreibtiſch, 1 Spiegel, 1 eich.

Kreisſekretär. z nischen Professoren erzte Tololon 4938 Salsnvertiko, 1 gr. Spiegel,
Halles. Badearzt: Geh. San. Rat 15 aT e e tat Oot e Berlin, Neuenburgerstr. 15. 1 bunten Plüſchteppich undSee r. iekus, S t 34re e t J t z 1 gr üne Ripp Spliüiſchgart t r5 t x Wässigsto 33 Illustr. Prospekt auf Wunsch. r ehe n Barwer 84 n Pro 22 85 r fern eiſt )ie tend gege LeJ Bedienung 0000090 Preise. Telephon Halle a. S. Nr. 844. S Dieters 5 Restaus alt on öffentlich meiſtk rn geg00000 vo 200000000 h z Inhaber Herm. Just. zahlung verſteiger

r t Zä- a Gerichtsvo llzieheregg J kannt Canal 5 eßtßzner, )erteht h h ese s 5 2 52 2 Sontia bend abend dalzknochen. M Gutenberaſtr. 45 S z 2 95 enbe r t8 a i p a J T S erſeburg, Gu r5 J anugt8 VWerseburg Adolf Schäfers Nachf. Bntenplan 8 90 M pm 5 e e t z 4 eSpezinlgesehüft l u8 fü 4u 9 nwothet48 J 3 ſollen auf e ne pere“ 11 2 We 38 che S zu günſtigen 3 e ung e 23 erren- 8 Ottober d. F. oder ſpäter di rch mich4 S 8 ausgeliehen werden.5 c C hl )8e8 4 ricotagen, 5513 i 3 8 B. J. Eacer, Baukgeſchäft, Halle a. S.S J

55 h in allen mofels!z S 20 Sie58 Wüsche- Anfertigung in elgene Empfel2 4 J e e v 7 und o c 12S Arbeitsstuben. l 1017- R dWo Mast-Rindfleisch,W Feruspr. 4 e 3 e 81t i a 2 te n H a mm lfleisch
n Bl kaufen Sie sehr vorteilha 42e wen San e frische Wurst und4 Qualitäten. u S5 t r v v Meine Spezi almarke ckwurst.i er e Friec r c Poſlolko vereinigt in fich alle Vor- Kna 39.S Halie a. S., Geiststr. 25. e züge und iſt ſehr preiswert. e ar r

n S d S St 19 Pfg., 100 St. 9 „59 M. b. Baumat Fottharätstg. c e 9 S S e e äJ J 2.3 r F. n Jallie a. S. ganz u 3 e Nil ibert Hietzold, 2; O h el M üiümnn el SpezialHaus in Zigarren u. Ein gutes leichtes1 K R 722 M gdeburgerstrabe 4 nnd W S zigaretten. 5 rS e Sm S C e r Hals P In O es F r V J 5 Geg r. 19 00. Fe rnruf 204. 45 re h
er Facharzt für Lunge, Hals, Nase Ka n lewel Alt w

m j a r W rkauft g r 2 2 z75 S S J J z gt 2 S i I.hält am Preitag, den 29. und Sonnabend, den 21. August ß Halte (Saale), Für liots teht zum Vh Fovrechgiunge von 9 12 ung 4 6 Vhr Gr. Steinstr. 81. W. Naundorf, Oelgru be S.
4 2 r. 4 m t eSprechstunde von u e Mitglied d. Rab. -Sp Ver. r iſt die3 n n r n 7 4 wirr v o Der R ktobe er4 J n orsett- E e le ne vo Iran nntger bewohnten al ktage Markt 49,Sperzial- Etage Mai ne t m4 4 S z S S e e beſtehend ans 6 großen hellen Zimn n 2 e deschäft einen Diener 2 Kammern, Küche, reichl. Zedrt

h S Sie J 57 a e Z. J t, Gas, ſofort odJ R An 1 er unenkloſetv m r d z e z I. einen Kutſcher Näheres zu erfragenT n S So S 4. e Spezialttaä t in eine Köchin zu verwieten e e imarkt 18.
S Antertgung eine Jungfer beih ſowie Reparaturen an ſolchen und nach Mass ein Dienſtmädchengen liche 5 usdiener 5land wirtſchaftlichen und gewerblichen fern atiges einen Ha e. 8 t rMaſchinen aller Art führt aus er S r einen Autoführer e. 9 an G uc Lt t en 7 F Sie 5 t52 r starkre Bamen ſo zeigen Sie es an in zu habenTh. r r Akt. i Mers m 10 Wlerpenryer Lopeblsit zu haber
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Politiſche Rundſchau.
Deutſches Retch.

Abänderung der Veſtimmungen über die Wehrpflicht.

Nach den während des Krieges gemachten Erfahrungen r
ich eine Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen Uber die
Pehrpflicht als notwendig erwieſen. Die zu wecke dem

Reichstage zugegangene und von ihm heute in erſter Leſung ver
abſchiedete Vorlage beſtimmt, daß in dem Geſetz vom 11. Februar
1588, betreffend Anderungen der Wehrpflicht, die folgende, im
S 27 des Geſetzes (Abſ. 2) enthaltene Beſtimmung geſtrichen
wird: „Dem Aufruf des Landſturms erſten Aufgebots bezie
Hhungsweiſe zweiten Aufgebots unterliegen ni t ſolche Wehr-
pflichtigen, welche auf Grund des S 15 des Rei tervom Milttardienſt und von jeder weiteren vor die
Erſatzbehörden befreit ſind.“ Nach S 15 des zeichsmilitärge-
ſetzes ſind vom Militärdienſt und von jeder weiteren Geſtellung
vor die Exſatzbehörden befreit Militärpflichtige, welche we
gen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen dau-
ernddienſtunbrauchbar befunden werden. Die während
des Krieges S Erfahrungen haben ergeben, daß körper-
liche und geiſtige Gebrechen nicht immer von ſo erheblicher Be
deutung ſind, daß ſie zu einer militäriſchen Verwendung unter
allen Umſtänden untauglich machen.

Bundesratsbeſchlüſſe.
Verlin, 19. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Bun-

desrats gelangten zur Annahme: Die Vorlage betreffend
Prägung von Dreimarkſtücken als Denkmünzen aus An
laß der Jahrhundertfeier der Vereinigung von Mansfeld
mit dem preußiſchen Staate, eine Aenderung des Teiles
III Ziffer 4 der Anleitung für die Zollabfertigung, der Ent-
wurf einer Bekanntmachung betreffend Feſtſtellung der
Ortslöhne, der Entwurf einer Bekanntmachung über die
Preiſe uſw. für Kraftfuttermittel, eine Aenderung des Ver
zeichniſſes der Einlaß- und Unterſuchungsſtellen für die
Einfuhr von Fleiſch und der Entwurf einer Bekanntma-
chung über den Verkehr mit Kakavſchalen.

c-—2—

Die Kinder und der Krieg.“)
Fürſortze.

Draußen fällt der Schnee. In Zimmer beim gemüt-
lichen Kaminfener ſitzt Klein-Jlschen und „hilft“ ihrer
Muütter, die eifrig an warmen Soldatenſtrümpfen für die
weihnachtlichen Liebesgabenpakete ſtrickt. Wieder und wie-
der wickeln die kleinen Fingerchen einen langen Wollfaden
um eine Nadel. Nach einigem Nachdenken ſagt Klein-Fls-
chen dann: „Mutti, warum ſtricken wir denn uur immer-
fort ſo viele Strümpfe ſür unſere tapferen Soldaten? Die
haben jetzt ſicher ſchon genug. Ich werde ſchnell mal ein
Paar Strümpfe für den lieben Gott machen, damit er nicht
ſo frieren muß im Himmel. Denn da iſts jetzt gewiß ſehr
kalt, weil doch ſo viel Schnee herabfällt.“

Waren ſie die Feldpoſterieſe mit Bleiſtift ſchreiben
„Vater“, fragte der Cjährige Willi, „warum ſchreiben

denn unfere Soldaten ihre Feldpoſtbrieſe ejal mit Blei-
ſtift?“ „Ja, ſiehſte, mein Sohn, wat ſolln ſe machen,
wenn de Ruſſen, de Engländer und de Franzoſen in de
Tinte ſitzen?!“

Unter dieſem Titel gibt jetzt Dr. H. Floercke bei
Gevrg Müller in München ein Buch heraus, worin er die
Ausßſprüche von Kindern und die Berichte über ihre Opfer
und kleinen Heldentaten ſammelt. Der Reiz des Buches
(geh. 2 Mk. geb. 3 Mk.) wird durch eine große Anzahl
drolliger Bildbeigaben erhöht. Obenſtehend geben wir
einige Proben wieder.

enehe e

Kreisblatt
Sonnabend, den 21. Auguſt 1915.
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Ob der Storch auch Bomben wirſt?
Die eben djährige Edith geht mit ihren Eltern ſpazie-

ren. Die Mutter zeigt der Kleinen einen hoch in der Luft
fliegenden Storch. Darauf ſtellt Edith folgende Betrach-
tung an: „Ach der Storch iſt ja auch ein Flieger! Ob er
auch Bomben herunterwirft?“

Sprachreinigung.
Ort der Handkung: Kinderſpielplatz eines Berliner

Vorortes. Ein paar Mädels unterhalten ſich über das
übliche Geſprächsthema: den Krieg. Die Wogen der Be-
geiſterung gehen höher und höher. „Du, jetzt wo wir
mit die Ruſſen kämpfen, dürfen wa nich mehr „Pardong“
ſagen!“ „Wie denn „Na, „Uf Wiedaſehn!“

Deutſche Buben.
Die folgenden Briefe haben zwei bayeriſche Buben

von 9 und 13 Jahren an einen General gerichtet, mit dem
die Familie der Knaben befreundet iſt:

Lieber Herr Generul!
Heute will Jhnen ein kleines Brieflein ſchreiben.

Ach, ich möchte halt auch ſo gerne bei Jhnen im Felde
ſein. Jch könnte verſchiedenes. Feſt ſpringen, überall
durchſchlüpfen, Munition tragen, raufen, ſchießen, Stie-
fel wichſen und Kaffee kochen. Alſo, lieber Herr General,
wenn ſie ſo jemand brauchen, denken Sie an mich. Jch
komme gleich. Hans will auch mit den Wehrkräftlern
ſort, aber unſere Mutter läßt uns nicht fort. Wir Buben
ſagen alle untereinander, das wäre fſein, wenn die Fran-
zofenbuben, die Engländer-, Ruſſen- und Serbenbuben
kämen, aber die täten wir elend verhauen. Säbel und
Helm habe ich ſchon, bloß ein Gewehr brauch ich. Haben
Sie ſchon einen Franzoſenbuben geſehen? Schreiben
Sie mir bald bitte, was Sie meinen.

Herzlichen Gruß! Jhr c
4

Dem fügt der 13jährige Lateiner bei:
Lieber Herr General!

Auch ich hätte den Wunſch, hinauszugehen. Schreiben
Sie doch der Mama, daß viele Buben ſchon draußen ſind.
Aut mori aut vincere volumus.

Herzliche Grüße! Jhr H.
Kriegsopfer der Abe-Schützen.

Jn den Allgäuer Schulen werden die Schüler (wie
anderwärts) dazu angehalten, Altmetalle zu ſammeln. Ein
kleiner Junge bringt dem Lehrer eine graue Schachtel mit
wichtiger Miene und zuckenden Lippen, und was enthielt
die Schachtel? Das Weihnachtsgeſchenk des braven Jungen,
der ſo ſein Liebſtes brachte, um „Franzoſen tot zu ſchießen“,
nämlich ſeine Bleiſoldaten.

Als in Nordhauſen das während- zweier Tage geſam-
melte Kunterbunt an metallenen Gaben geſichtet wurde,
entdeckte man an die 60 Pfund ſchinucker Bleiſoldaten aller
Waffengattungen.

Er will ins Lazarett
Mehrere Abe-Schützen hoben auf einem freien Platz

Krieg geſpielt. Dabei iſt es mit ſehr hitzigem Patriotis-
mus zugegangen. Der kleine Peter als Deutſcher hat von
einem „Engländer“, den er „gefangen nahm“, einen tüchti-
gen Hieb mit dem Holzſchwert bekommen, ſo daß er blutend
nach Hauſe kommt. Die Mutter wäſcht und verbindet dieſe
heldenhaft errungene Wunde und Peterle zuckt auch mit
keiner Wimper dabei. Doch als die Mutter ihn dann ins
Bett ſchickt, ruft er empört: „Aber, Mama, ich denke, ich
komme nun auch ins richtige Lazarett. Ich habe doch das
Vaterland auch richtig verteidigt!“

Das Mitgefühl.
Morgens 72 Uhr. Ein Schuljunge ruft einem an-

dern, der Milch holt, zu: „Erich, wa ham heute keene
Schule! Jck wa ſchon dal“ „Warum denn?“ „Na, die
Franzoſen ham doch Wichſe jekriecht un der Kaiſer weeß
doch, det wir da nich ſtille ſitzen kenn' vor Mitfeſiehl.“
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Ein wackerer Junge.
Ein Reſervemann erzählt: „Jch hatte auf einen Tag

Urlaub erhalten und war auf dem Wege zum Bahnhof.
Da ſehe ich einige Schritte vor mir an einen Zaun gelehnt
einen Knirps von etwa 10 Jahren ſtehen, der mich auf
merkſam betrachtet. Plötzlich kommt er auf mich zu, nimmt
ſeine Mütze ab und fragt beſcheiden: „Herr Soldat, wollen
Sie jetzt in den Krieg ziehen?“ Halb im Spaß antwortete
ich: „Jawohl, mein Junge!“ Da reichte mir der Kleine
treuherzig' die Hand und ſagte faſt wehmütig: „Daun wün-
ſche ich Jhnen, daß Sie der liebe Gott geſund wiederkom-
men läßt. Mein Vater iſt nämlich auch in den Krieg ge-
reiſt und er hut mir beim Abſchied geſagt, ich ſolle für ihn
beten und jedem Soldaten, den ich im Krieg ziehen ſehe,
ſoll ich wünſchen, daß der liebe Gott ihn geſund wieder-
kommen läßt.“

Ich dankte dem Kinde, das ſich wieder auf ſeinen Plah
am Zaun begab und ging ſinnend weiter. Jſt es nicht er-
hebend, wenn ein Familienvater die Seinen beim Abſchied
mit ſolchem Gottvertrauen wappnet?

Aus Stadt und Amgebung
*Erwiſehter Gefangener. Von den drei vom Arbeits

kommando Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlenwerke, Gru-
be Groitzſchen h. Zeitz, am 21. Juli er. entwichenen ruſſi-
ſchen Kriegsgefangenen iſt Anöree Korſchunof, Feldwebel,
geſtern wieder ergriffen worden.

Hriegs ſammlung der Poſt. Der Bezirksausſchuß für die
Kriegsſammlung der Angehörigen der Reichs-, Poſt und Tele
graphenverwaltung im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle a. S. hat
aus dem Ertrage ſeiner Sammlung für den Monat Auguſt fol
genden Vereinigungen uſw. zur Unterſtützung von hilfsbedürfti-
gen Perſonen Varzuwendungen überwiefen, und zwar zum wie-
derholten Male: dem Verein gegen Armennot und Bettelei in
Halle 300 dem Nalionalen Frauendienſt in Halle 309 dem
Fonds zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft 300

dem Zentraldepot für Liebesgaben in Berlin 1090 Al, der
Zentralſtelle für Angelegenheiten freiwilliger Gaben an die Ma-
rine in Kiel 300 dem Salleſchen Lokalkomitee für Sammlun-
gen zu Gunſten des Roten Halbmondes 200 dem Mobilmach-
ungsausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben 150 A, dem Städ
tiſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg a. S. 100 dem Deutſchen
Verein für Sanitätshunde in Oldenburg 300 der „Hilfe für
kriegsgefangene Deutſche in Magdeburg 300 den Beamtin-
nen des Telegraphenamts in Halle zum Ankauf von Wolle uſw.
150 und den Ehefrauen von zwei im Felde ſtehenden Pöſtil-
lionen als Unterſtützungszuſchuß je 15 A. Die Geſamtſumme
der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich auf 00 275 A. Die
Sammlung wird fortgeſetzt.

Frachtgutverkehr mit Angehsrigen der Südgrmee. Der
Privatpaket- und Frachtſtückgutverkehr an die Angehörigen der
deutſchen Südarmee iſt wieder freigegeben. Bei Zweifeln über
die Zuhörigkeit der Truppenteile wird vorherige Anfrage beim
nächſten Paketdepot mittels der bei der Poſtanſtalt erhältlichen
grünen Karten empfohlen.

Zur Frage der Höchſtpreiſe für Eier. Wie aus dem Jnſe-
ratenteil erſichtlich, ſoll am kommenden Sonntag eine Ver-
ſammlung der Vereinigung der Geflügel- und Kleintierzüchter
ſtattfinden, in der Herr Kreistierarzt Steckefeder einen Vortrag
über Konſervierung von Eiern und Fleiſch halten wird. Der
Not gehorchend, wird ſich dieſe Verſammlung vorausſichtlich auch
mit der Frage der Fütterbeſchaffung und der von Fernſtehenden
angeregten Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Eier uſw. beſchäfti-
gen. Man ſchreibt uns hierzu: „über die hohen Eierpreiſe
herrſcht zurzeit in weiten Kreiſen der Bevölkerung lebhafter
Unwille. Auf dem Markte werden 2.10 bis 3.20 M für die
Mandel bezahlt. Die Hausfrauen ſind zum größten Teil der
Meinung, daß derartige Preiſe ungerechtfertigt ſind. Jn ſchar-
fen Ausdrücken ergingen ſich Marktbeſucher gegen den Eierver-
kauf an verſchiedenen Plätzen. Ein altes Sprichwort ſagt: Das
Huhn legt durch den Kropf und Körner machen Eier, keine Eier
ohne Körner. Wie iſt es aber mit dieſen? Hafer, Roggen,
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Landesverrat.
Roman ven E. Ph. Oppenheim.

Mbteud verbotenS

„Aber Sie werden nicht nach dem Schloſſe zurück
kehren,“ beharrte der unerbittliche Oberſt, „ſondern Sie
werden ſich unverzüglich in meiner Geſellſchaft nach Bukareſt
begeben, um von dort aus die Weiterreiſe nach Frankreich
anzutreten, wo Sie für die nächſte Zeit Aufenthalt nehmen
werden. Weigern Sie ſich, dieſen Plan zu dem Jhrigen
zu machen, ſo dürfen Sie ſicher ſein, daß nicht nur Ihr
Vater, ſondern auch Graf Stolojan noch heute von allem
unterrichtet ſein werden, was ſich hier zugetragen hat.“

Jch war nicht mehr im Zweifel darüber, daß der
junge Menſch ſich dem Willen des harten Mannes unter-
weren würde, und er hätte ſich's darum nach meiner
Anſicht recht wohl erſparen können, noch einmal in knd-
liſchem Trotz auf den Boden zu ſtampfen und in eine
faſt weinerlichen Tone auszuruſen:

Aber ich ſehe nicht ein, warum ich mich von Jhnen
wie ein kleiner Junge behandeln laſſen und warum ich
von hier fortgehen müßte.“
J „Schlimm für Sie, wenn Sie es nicht ein
Joanl! Ich meine doch, mich mit hinlänglicher Klarheit
ausgedrückt zu haben. Aber ich will's Ihnen in Gottes
Namen wiederholen Wenn Sie mich jet allein nach Bukareſt
fahren laſſen, ſo werden Sie für den ganzen Reſt Jhres
Sebens aus Jhrem Vaterlande verbannt fein, mit d
Bewußtſein, Schmach und Schande über den Namen
d Vaters gebracht zu haben. Jm anderen Fall wird
ſich vielleicht noch einmal der Schleier des Vergeſſens
über Ihre Handlungen breiten laſſen. Si

er Prinz machte eine Bewegung auf Madan
Smith zu, wie wenn er bei ihr Beiſtand zu finden
hoffte. Aber ſie kehrte ihm mit einer geringfſchätzigen Ge
härde den Rücken und verharrte in ſtar en Schweigen

Der Oberſt zog ſeine Uhr. S r„Sie haben die Wahl,“ wiederholte er, „aber ich kann
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Zhnen nicht viel Zeit zum Ueberlegen laſſen. Wollen Sie
mich begleiten Ja oder nein

Da erkannte er wohl, daß es keinen Ausweg mehr für
ihn gab, und mit einem ziemlich jämmerlichen Verfſuch,
ſeine Haltung zurückzugewinnen, erwiderte er:

„Wohl, ich werde mit Jhnen nach Bukareſt fahren
aber Sie dürfen nicht glauben, Herr Oberſt, daß es Jhre
Drohungen ſind, die mich dazu beſtimmen. Jn einem oder
in zwei Tagen würde ich ohnedies gereiſt ſein, und ſo mag
es ebenſowohl ſchon heute geſchehen. Jhre Anſpielungenauf irgendwelche törichte oder verbrecheriſche Handlungen,
deren ich mich ſchuldig gemacht haben ſoll ſind mir un
verſtändlich. Aber ich habe keine Veranlaſſung, mich darüber
jetzt des weiteren mit Jhnen auseinanderzuſetzen. Es g
ſchieht aus eigener freier Entſchließung, wenn ich mit
Jhnen gehe.“

Der Oberſt würdi;
wandte ſich wieder geg

„Und Sie, Madan

le ihn keiner Antwort, ſondern
n die zeitweilige Herrin des Hauſes.

Haben Sie inzwiſchen meinen
Erwägung gezogen Jch wüßte

ie jetzt noch hier zu ſuchen hättender Tat nicht, wa ßedermann weiß, wer und was Sie
in

hier, wo nunmehr
ſind.“

„Sie haben bereits gehört, daß ich vorläufig nicht
daran denke, die Gegend zu verlaſſen,“ erwiderte ſie ruhig.
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„So wollen wir abwarken, ob ich nicht ein Mittel
ſinden werde, Sie dazu zu zwingen. Denn ich will Sie
hier nicht länger dulden. Sie ſind hier vom Uebel, wie
Sie Zeit Jhres Lebens noch überall vom Uebel geweſen
ſind. Sie können in keines Menſchen Leben eintreten,
ohne es von Grund aus zu verderben.“

„Sie ſind der vollkommenſte Henkersknecht, den ich je
mals kennen gelernt habe,“ ſagte ſie mit einen Erſchauern.
„VDer Himmel möge dem armen Weſen gnädig ſein, das
Sie etwa zu Jhrer Frau erwählen.“

ch bin gewöhnt, jeden nach ſeinem Verdienſt zu be
handeln,“ entgegnete er kalt. „Es iſt Jhre eigene Schuld,
wenn ich Jhnen gegenüber keine Rückſicht auf Jhr Geſchlecht
nehmen kann.“

Er kehrte ſich gegen mich, und er mochte wohl auf
meinem Geſicht leſen, daß die Empfindungen des Mitleids
mit der mißhandelten Frau in meiner Seele augenblicklich
ſtärker waren als die des Hafſes, die er darin zu wecken
verſucht hatte, denn in ſehr eindringlichem Tone forderte
er mich auf, mit ihm dieſen Ort zu verlafſen, an dem es
auch für mich jegt nichts mehr zu tun gebe. 9

Jch ſah ein, daß er recht hatte, und ich ſchickte mi

S n a hbhon v nur Tt folgen, aber noch bevor ich die Tür erreie
hatte, vernahm ich den Klang einer weiblichen Stimme
die jezt ſo weich und ſo traurig war, daß man di
Sprechende unmöglich für das verworfene und herzloſe
Geſchöpf halten konnte, als das ſie mir nach den
Schilderungen des Oberſten bisher hatte erſcheinen müſſen.

„Georg,“ ſagte ſie, „beurteilen Sie mich nicht Hach
dem, was dieſer Mann Jhnen von mir geſagt hat, und
nach dem, was Sie ſoeben gehört haben. Für den Augen
blick bin ich geſchlagen, und es gibt Gründe, die mir ver
bieten, mich gegen die ungeheuerlichen An
antworten, die man mir ſoeben ins GeſiI

hat. Aber was Sie auch immer von mir k
das eine dürfen Sie mir jedenfalls glaube
keinem anderen Grunde nach Rumäni
als um Jhren unglücklichen Vater zu ſuchen. Er und
ich wir mögen ja vielleicht die elenden und verdammens-
werten Kreaturen ſein, als die man uns Jhnen ausgemalt
hat. Aber wir haben achtzehn Jahre lang als P

jhren Vater. Jch
muß wiſſen, was aus ihm geworden iſt, und um ſenel-
willen kann ich nicht von hier fortgehen. Jch ſchwöre
Jhnen, daß es keine andere Urſache für mein Verweilen
mehr gibt als dieſe.“

Sutzko mochte fürchten, daß ich irgend
antworten würde, denn er erfaßte mit beinahe heftigem
Griff meinen Arm. Aber ich behielt mich in der Gewaſt
und ließ das Wort unausgeſprochen, das mir auf den
Lippen lag. Ohne Abſchiedsgruß verließen wir das Ge
mach und das Haus, und in geringer Gntfernung von
demſelben ſahen wir den Wagen, der von der Prinzeſſin
geſchickt worden war, um ihren Bruder nach dem Schloſſe
surlickgubrin en.

„Prinz Joan und ich werden dieſen Wagen für dle
Fahrt nach der Station benutzen,“ ſagte der Oberſt in ſeiner
kurzen, beſtimmten Weiſe, die von vornherein jeden Wider-
ſpruch auszuſchließen ſchien. „Wollen Sie die Freundlich-
keit haben, Herr Lazar, der Prinzeſſin zu erzählen, was
Sie im Strandſchlößchen gehört und geſehen haben

Der Prinz ſchien geneigt, gegen dieſen Auftrag zu
proteſtieren,

etwas Unkluges
e

(Forkſezn a folak.)



bis 300 Prozent.

Zum Schlagſahncrerpoet wird von fachmänniſcher
Seite geſhrieben: Mit dem Schlagfahneverbot haben ver
ſchiedene Armeekorps die Butterherſtellung ſteigern wol-
len und haben dies auch auf verſchiedene Zentner täglich
erreicht. Der Erfolg würde aber durchſchlagend und von
weit größerem Vorteil geweſen ſein, wenn dieſes Verbot
von ſämtlichen Korps des ganzen Deutſchen Reiches er
ſolgi wäre. Was haben die Fabrikanten der Korpsbezirke,
wo das Verbot exiſtiert, denen gegenüher, wo ſolche Ver-
bote nicht erlaſſer find, verſchuldet? Warum müſſen nicht
alle Fabrikanten ihre Produktion einſtellen? Die Fett-
not iſt ſo groß, daß jedes Pfund Butter, das fich im Jn-
lande herſtellen läßt, mit Freuden begrüßt werden müßte.
Die Fettnot wird durch das Ausfuhrverbot der holländi-
ſchen Regierung ſich noch immer mehr ſteigern, ſo daß ein
Allgemeinverbot im Deutſchen Reiche von großem Vor-
teil für das allgemeine Volkswohl ſein würde. Städte
wie Berlin, ſämtliche großen Ortſchafken des Nheins,
wo die größten Mengen Schlagſahne verbraucht werden,
haben kein Verbot. Hier werden große Mengen verbraucht,
die Stadt Berlin hat mehr Bedarf wie die ganze Provinz
Sachſen. Soll nun durch das Schlagſahneverbot ein Vor-
teil für das allgemeine Voltswohl auf dem Fettmarkt er-
reicht werden, ſo iſt unbedingt erforderlich, daß ein Allge
meinverbot ſämtlicher Armeekorps im Deutſchen Reiche er-
laſſen und auch die Herſtellung von Büchſenſahne unter-
ſagt wird, denn ohne Sahne kann das Volk leben, aber nicht
ohne Fette.

kann ſraren Belſen! Vor einiger Zeit richteten der
Verband Berliner Srezialgeſchäfte, der Verein der Textildeta-
illiſten GroßBerlins, der T Deutſcher Waren und Kauf-
häuſer und der Verein der Berliner Kolonialwarenhändler an
das kaufende Publikum die überall beherzigenswerte Mahnung,
im Jntereſſe z J nrit nO enzin, Benzol, Gum i Und

c 2erbantDe

der Erſparnis von

l och z n or W rHafer nach urglichkeit von einer Zuſent ung insbeſont klei-
nerer Pakete abſehen zu wollen. Zu den Rohſtoffen, deren un-

84 nud Thor n h un 37nötiger und überflüſſiger Verbrauch im Hinblick auf unſere mili-
täriſche Schlagfertigkeit unbedingt vermieden werden muß, ge-

9 3 m v 9 u 9 n 5853 S Wer 54 thört auch Bindfaden. Die dringend notwendige Einſchrän
kung des Verbrauches dieſer Roßhſtieſer Rohſt iſt nur möglich, wenn die

3 3 J W J 1. r 4Geſchäftsinhaber von dem Publikum unterſtützt werden. Die
eben genannten Verbände ſind überzeugt, daß das kaufende Pub-

r rin r v 3 ilikum die geringe Unbequemlichkeit, die das Tragen kleinerer
9 tPakete mit ſich bringt, unter dieſem Geſichtspunkte gern in Kau
nehmen wird, und bitlen alſo, auf das Verſchnüren und die Zu-
endung von Paketen ſoweit als möglich verzichten zu wollen.

2 Der Honig als Setlmittel. In dieſem Jahre war eine
beſſere Honigernte zu verzeichnen als in den vorhergehen-
den Jahren. Der ſog. Schleuderhonig ſollte daher in kei-
nem Haushalte fehlen, deun er iſt nicht nur einer der aus
gezeichnetſten Nährſtoffe, da er leicht verdaulich iſt, den
Körper nährt und in ihm eine lebendige Kraſt entwickelt,
ſondern auch ein vorzügliches Heil- und Hausmittel bei
vielen Krankheiten, beſonders bei Magen- und Halskrank-

34- u n h h lnheiten. Und da er die Krankheiten im Keime erſtickt, ſo

täglich genoſſen werden. Reiner Schleuder
honig iſt zu Anfang hellgelb, klar, etwas dickſlüſſig, wird
aber ſpäter, beſonders im Winter, feſt, während der ver-
fälſchte flüſſig bleibt.

Beerenobſt jetzt düngen. Stachel- und Johannisbeer-
ſträucher dieſem Jahr eine gute Ernte ge-geben und ein großer Teil iſt von unſeren Hausfrauen in
verſchiedener Weiſe für den Winter eingekocht worden.

C nächſten Jahre eine gute

W

haben uns

Damit wir nun wiederum in
Ernte erzielen, muß man jetzt die Sträucher düngen, und
zivar mit verrottetem Stallbünger, der untergegraben
wird. Noch beſſer aber iſt phosphorſaures Kali 5 Gr
in 1 Liter Waſſer gelöſt und jedem Strauche eine
kanne voll dann gegeben Jetzt halte man die Gemüſe
berte regelmäßig unter der Hacke. Das iſt nach den rei
lichen Niederſchlägen eine leichte Arbeit, da der Boden
nicht mehr ſo hart iſt. Die Veete trocknen weniger ſchuel
aus, da die lockere, trockene vbere Schicht die Veröunſtung
der unteren Schiecht verhindert.

Falläpfel. Rerfaulen und verderben darf in dieſem Jahre
nichts, alſo auch nicht die oft ſo wenig geſchätzten und doch ſo
wertvollen Falläpfel. Zur Geleebereitung ſind ſchon die ganz
kleinen, unrerfen Fallöpfel verwendbar, die gut gewaſchen, mit
knapp Waſſer bedecht, weich gekocht werden. Nach 24 Stunden
gießt man ſie durch ein leeres Sälchen. Dem Saft wird die
Hälfte ſeines Gewichtes an Zucker beigefügt, dann gekocht bis zur
Eeleeprobe, d. h. bis ein erkälteter Tropfen erſtarrt. Werden die
Aepfel größer, ſo daß ſich bereits Apfelmus daraus herſtellen
läftt, ſo verwendet man zur Geleebereitung nur noch die Schalen
und Kerngehäuſe, da ſie gleich gutes Gelee ergeben wie die gan-
zen Nepfel. Recht fleiſchige Aepfel nimmt man zum Dünſten von
Apfelſcheiben unter Beigabe von etwas Vanille und Zucker. Sie
werden vielfach dem Apfelmus vorgezogen. Zum Einmachen von
Preißelbeeren ſind Falläpfel gut zu verwerten, wenn man ſie
ſchält und in ganz kleine Stückchen ſchneidet. Man kocht ſie in
dem Zuckerwaſſer weich, in dem man die Preißelbeeren gekocht
und mit dem Schaumlöſfel herausgenommen hat. Alsdann ver-
mengt man Preißelbeeren und Apfelſtückchen. Zu je 3 Liter
Beeren ſind bis 2 Liter Aepfel verwendbar. Falläpfel, Fallbir-
nen, Fallpflau men mit Preißelbeeren und Zucker zu gleichen Tei-
len eingekocht geben ein gutes, hattbares Viermus. (Johanng
Martin, Zeitz.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 22. Angufſt.
(XI. nach Trinitatis.)

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provpinzialverband
der Frauenhilfe.

Es predigenu:
Dom. Vorm. .10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends ,8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr

mittags.
Stadt. Vorm. 19 Uhr Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch abends s Uhr: Evangl. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtar Riem.
Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhilfe von St. Maximi

Mühlſtraße 1 Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wuttke.
Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauenbilſe, Unkraltenburg

Montag adend 8 Uhv: Kriegskeſeabend Untergltenburg 36
Paſtor Dekius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
11 Uhr Kinde egottesdienſt.

Montag abends 8 Uhr konfirmierte Söhne im Jugendheim
Werderſtr.

Donwerstag, abends 8 Uhr evaugl. Mädchen Verein St.
Thomae im Jugendheim Werderftraße.

Freitag, abends 8 Uhr Franenhilſe des Neumarktes
Scharpiezupfen im Jugendheim Werderfſtraße.

Katholiſcher Gottesdienßt.
Sonnabents u. an den Vorgbenden der Feſte: von d Uhr

ab Selegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 6 Uhr: Gelegenheit zur

Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
l Uhr: Hochamt mit Predigt
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.

Aus Provinz und VRetch,
4

Bad Elſter, 20. Auguſt. Bad Elſter hat in dieſem Kriegs
jahre eine recht bemerkenswerte Zugkraft entfaltet. Die Be-ſucherzaht hat Mitte Auguſt bereits 12 000 bedeutend überſchrit-
ten, iſt alſo ſogar höher wie die im Jahre 1913. Die noch ziem-
lich rege Nachfrage nach den Bad ſchriften läßt auch eine gute
Nächkurzeit erwarten. Von Fremden, die äb 1. September
hier eintreffen, wird nur die halbe Kürtaxe erhoben, auch tre-
ten von dieſem Zeitpunkte ab erwäßigte Bäderpreiſe in Kraft.

Halle, 18. Auguſt. Profeſſor Wilhelm von Drigalski
in Halle, bisher beratender Hygieniker des 4. Reſervekorps, wur-
de nach ſechswöchentlichem Kommando bei der Armee von Mak-
kenſen zum Gouvernementsarzt von Brüſſel er-
nannt.

Halle, 20. Auguſt. Der Zweigverband der Bäcker-
Jnnungen „Germanig“ der Provinz Sachſen, des Herzogtums Anhalt und der thüringiſchen Staaten hatte Mitt

woch hier im großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“
Obermeiſterta g. Der Verhandsvorſitzende, Herr H.
Becker -Magdeburg, gab einen Rückblick über das,„ was
ſich ſeit der vorjährigen Tagung am 11. Juni in Magde-
burg ereignet hat. Die Mitglieberzahl hat ſich von 6399
auf 6479 erhöht. Der Rechnungsabſchluß des Verbandes
ergiebt einen Ueberſchuß von 3465,78 Mk., ſo daß das Ver-
bauds vermögen am 1. Januar 16815 beim Nennwert
25 764,80 und beim Kurswert 24 810,80 Mk. beträgt.

Das Vermögen der Wilh. Meyer-Stiftung iſt von 4038,88
Mk. auf 4264,80 Mk. angewachſen. In 1914 ſind ausgegeben
1082 Germania-Arbeitsbücher, 1059 Lehrbriefe und 2092

hrverträge. Es ſtarben 69 Mitglieder im Jahre 1913 und
letzten Jahre. Das Vermögen der Sterbekaſſe be

r 1915 nach dem Nennwert 107 190,91 Mk.i 1 J n uc244 W tund nach dem Kurswert 102 988,66 Mk. Der Jahresbeitrag

D

beirägt 3 Mk., gezahlt wird ein Sterbegeld von 120 Mark,
Der Zweigverband zhlt 28 Bezirke mit 165 Jnnungen, die
6175 Mitgliede zählen. Es ſtehen 1600 Mitglieder im
Felde. Hieranf kam der wichtigſte Punkt: „Die Wirkung

ndesratsverordnung vom d. Jannar1915 auf das Bäckergewerbe“ zur Verhandlung. Herr E.
Rieſeberg (Queblinhurg) behandelte dieſes Thema. Die
bundesratlichen Verordnungen treffen vornehmlich das
Bäckereihandwerk. Jetzt iſt die Hauptfrage für die Zu-
kunft: Soll die Nacht arbeit dauernd verſchwinden vder
nicht? Redner führte aus: Die Brotfabriken bebrücken die
kleinen Bäckereibetriebe ſchwer, da ſie durch Kapital und
Ausdehnung der Fabrikation eine Konkurrenz ſchaffen, die
ſich noch weit fühlbarer macht als die Konſumvereine.
Die Fabriken arbeiten wechſelſchichtig, nützen alſo die für
ſie günſtige Lage ganz geh aus. ie bei ihnen beſchäf-
tigten Geſellen werden Arbeiter. Das Handwerk mag zu
ſehen, wo es Geſellen und Lehrlinge herbekommt. Die Ge-
ſellen ſind ſeit langen rührig an der Arbeit, die Nachtar
beit abzuſchaffen und bei angemeſſenem Lohn für ſich zu
wohnen, um freier Herr zu ſein. Dieſem Auſturm wird
man ſich auf die Dauer nicht widerſetzen können, man muß
den Verhältniſſen Rechnung tragen und ſich lebigli ch
zur Tagesarbeit verſtehen, die man im Bäckerge
werbe doch nunmehr 8 Monate kennen gelernt hat. Das
konſumierende Publikum hat ſich auch an die veränderte
Sachlage gewöhnt, es wird den Verhältniſſen Rechnung

92tragen. Kleinliche Bedenken und die Gewohnheit müſſen
ſchwinden, man kann auf die Dauer ſozialen Forderungen
nicht ausweichen, Für Sonnabend müſſe eine Ausnahme
ſtattfinden. Man würde gern zur Tagesarbeit übergehen,
aber nur dann n keine Ausnahmen ſtattſinden, ſo be-
züglich der Brotfabriken mit ihrer Tages- und Nachtarxbeit.
Hier wenige, a ſehr ſchädigende Brotfabriken, hier 65 000
kleine Bäckereibetriebe, da dürfte die Entſcheidung nicht
ſchwer ſein 3 ganze Reich gleiche Einrichtungen,
gleiche Arbeitszeit und ohne Ausnahmebeſtimmungen, das
iſt di s Bäckergewerbes. (Langanhaltender
Beifall Jn der Beſprechung waren die Meinungen ge-
tei ießlicd wurde die Vorlage: „Abſchaffung der

her ausdrücklichen Vorausſetzung, daß
Rattfinden“ einſtimmig angenömmen,

Schkenditz, 19. Auguſt. Alarm rief die Feuerwehr am
Nit: früh in der 11. Stunde nach dem Außenbahn-

Bahnhof. Hier war in einem Arbeitsnebenraum beim
Flüſſigmachen von Fett der Keſſel übergelaufen, die Flam-
men fanden dadurch reichliche Nahrung und im Nu ſtand
der ganze Raum in Flammen. Das Eiſenbetonmauer-
werk und eine eiſerte Tür geboten dem Feuer ſofort
Einhalt und durch Auſwerſen von Sand wurden die Flam-
men gelöſcht. Der entſtandene Schaden iſt unbedeutend.

Schkeunditz, 19. Auguſt. Der Hausbeſitzer-Ver-
ein tagte am Montag in „Stadt Berlin Jm Eingang
der Verſammlung wurden die Satzungen der neuge-
gründeten Vereinsſparkaſſe genehmigt und in einer ſofort
veranſtalteten Rundfrage als Grundſtock für die Kaſſe 110
Mark gezeichnet. Hauptpunkt des Abends bildete der Be-
richt über die Kriegstagung des Zentral- Verbandes der
Haus und Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands am 7. und
8. Auguſt in Halberſtadt. Der Verein entſandte hierzu 2
Abgeordnete. Berichterſtatter war Herr Kauſmann E.
Martin, welcher in faſt zweiſtündigem Vortrag die ge-
pflogenen Verhandlungen wiedergab und mit ſeinen Aus-
führungen allfeitige Anerkennung fand.

Schkeouditz, 19. Auguſt. Jm Ratskeller verſammelte ſich
am Montag abend der Vaterländiſche Frauen-
Verein. Die zahlreich Erſchienenen wurden durch die
Vorſitzende, Frau Bürgermeiſter Schmidt, begrüßt. Er-
freulich war zu hören, daß der Verein ſeit dem 20. April
180 Portionen Mittageſſen und 400 Liter Milch an bedürf-
tige Einwohner verteilen laſſen konnte. Recht viele Haus
frauen möchten ſich doch bereit finden, ſich an dem regel-
mäßigen Suppenkochen zu beteiligen. Dieſe Einrichtung
habe ſchon manche Not gelindert und ſei eines der beſten

Liebeswerke, welches der Verein nun cbon ſelt vielen Fah-

ren ausübe. Aus den Mitteihn des Berelns, über deren
Verwendung Frau 9abrikbefiter Kirſch Rechnung legte,
konnte auch ein Kind in das Erſbad Dürrenderg geſchickt
werden. Um dem VBerrin auf nellen Wege msgkichtt
reichliche Mittel zuzuführen, ſoll am Sonntag, den 5. Sex
iember, in der „Goldenen Eonne“ ein Unterhaltung gs-
abend ſtattfinden. Auf die Unterſtützung der geſamfen
Einwohnerſchaft wird gerechnet.

Freykurg g. U., 17. Auguſt. In Flemmingen ſchlug
der Blitz in die Scheune des Laudwirts Eturm und ver
nichtete fie mitfamt dem Jnhalte.

Hoerde, 19. Augu t. In einen Krankenhauſe in
Hoerde ſtarb unter RAnzeichen, die auf äußerliche SGinwi re
kungen ſchließen ließen, der Arbeiter Steinmeier. Wie die
Ermittielungen ergadben, hat Sieinmeier vor einigen Tagen
in einer Wirtſchaft mit einem Kolegen einen Streit gehabt,
wobei ihm dieſer einer Oh rfeige gab. Seitdem klagte er
über Kopfſchmerzen, die ſo ſehr zunghmen, daß er, wie ge
ſagt, geſtorben iſt en A4s Todesurſache wird Gehirner-
r angenvomanen, die infolge des Schlages einge
treten iſt.

Cöthen, 18. Auguſt. Aebergriffe beim Aehrenle-
ſen haben einen hieſigen Landwirt gezwungen, die Hilfe der
Felppolizei gegen die ger zu unverſchämt auftretenden Perſonen
in lgrug zu nehmen. Hrauen und Kinder mit Kinderwagen
und ſelbſt Handwagen erſchienen und begnügtien fich nicht mit den
Feldern, die vom Getreide geräumt waren, ſondern ſuchten in der
dreiſteſten Weiſe auch die Friuren heim, wo die Getreidehau-
fen noch lagerien. Der Beſiter verwies die Aehrenleſer auf die
freigegebenen Aecker, worauf er die höhniſche Antwort erhielt:
„Wir leſen Aehren, wo es uns gefällt; darin hat uns niemand
Vorſchriften zu machen.“ Exſt die zu Hilſe gerufene Feldpolizei
vermochte die Plünderer in die vom Geſetz vorgeſchriebenen enge
ren Grenzen zurückverweiſen.

Weimar, 18. Auguſt. Der Bezirksdirektor des weimariſchen
Kommunalverbandes forderte in einer Bekanntmachung alle
NRentenempfänger auf, bei der Vergung der Ernte
und bei dre Herbſtbeſtellung tatkräftig mitzuwirken, nachdem die
Thüringiſche Landesverſicherung und die Weimariſche Landwirt-
ſchaftliche Genoſſenſchaft die Zuſicherung gegeben hat, daß dieje-
nigen, die auf dieſe Weiſe ihre Kraft aushilfsweiſe dem Vater
lande zur Verfügung ſtellen, eine Kürzung der von ihnen bezo
genen Rente nicht zu gewärtigen haben.

Köslin, 20. Auguſt. Die billigſten Milch- und
Butterpreiſe des ganzen Reiches hat jetzt der Kreis
Bublitz. Der Lanbrat des Kreiſes hat nämlich den
Höchſtpreis für Butter auf 1,50 Mark im Kleinver-
kauf und für die Milch auf 16 Pfg. den Lit ſetzt.

Dertmund, 20. Auguſt. Eine ſchwe
urg bei Dortmund begangen. 2

e Landwehrmann Kraus geriet mit einem Milchhändler in
eit, weil dieſer eine Schweſter des Kraus beleidigt hat-
Kraus zog ſein Seitengewehr und ſtieß es ſeinen

esner ins Herz. Der Milchhändler war ſofort tot,

r

r r t

e

Der Täter wurde verhaftet.

on enDo tm u unue.
Eiſenbahnunfälle.

Dor 934 oZürich, 18. Aug. Der Schnellzug Zürich Biel-- Genf

F. du r C z r z falhiſt in der Station Dietikon auf den im Durchfahrts-
geleiſe ſtehenden Lokalzug Dietikon--Zürich aufgefahrenu,

c 2 2 113 z nLofalgüges wurde zerruminert, ebenDie Lokomotive de
ſo mehrere Wagen. Es ſoll 4—-5 Tote und einige
wundete gegeben haben. Die Geleiſe ſind vollſtändig ge
ſperrt.

C

Die Stadt Erklach in Flammen,
Eine der älteſten Städte der Schw Erlach, im Kankon

Vern, berühmt durch ihre architektoniſchen Schönheiten, iſt Mitt-
woch nacht zm großen Teil ein Raub der Flammen geworden,
namentlich hat die Altſtadt gelitten.

Brände in Jtolien.
Die geheimnisvollen Brände in Jtalien nehmen allmählich

einen größeren Umfang an. Mittwoch entſtand im Verwal-
tungsgebäude der Eiſenbahngeſellſchaft Sicula in Catanig aus
unbekannter Urſache eine Feuersbrunſt, die acht Gebäude, dar-
unter den Sitz des Militärkommandos, zerſtörte. Der Schaden
wird auf über 200000 Lire geſchätzt. Zu gleicher Zeit brach in

t 13einem Kinotheater in Vellino Feuer aus, das beträchtlichen
Schaden verurſachte und deſſen Urſprung ebenfalls unaufgeklärt
blieb.

Leo Frank, der vor zwei Jahren ein Fabrikmädchen in Mil
edgeville in Georgia ermordete und vom Gouverneur zu lebens-
änglichem Zuchthaus begnadigtporden war, wurde von 25

bewaffneten Männern aus dem Gefängnis geholt und
an einem Baum aufgehängt.

e

1

33 r 94 S 3. 1Wie zwei Sennerinnen einen Ruſſen fingen.

9 2 F P. 164 9 MAus Klagenfurt wird berichtekl: Am 6. d. M. er
ſchien auf dem Almboden der Vordernberger Alpe im

t 1.Gailtal plötzlich ein Ruſſe. Die Sennerinnen Kathi Mil-
lonig und Kathi Kröpfel luden den ruſſiſchen Flüchtling
in die Almhütte ein, ſperrten di raſch ab und hielten14

vor der Türe mkt Holzhacken Wache. Zufällig kam bald
ein Leutnant aus Uddowitz des Weges, der die Verhaftung
des ruſſiſchen Flüchtlings veranlaßte.

Kardingl Vanuntelli f.
Rom 19. Auguſt. Kardinal Serafino Vanutelli iſt

heute nacht geſtorben.
London, 18. Anguſt. Ein neues Eiſenbahnun-

glück ereignete ſich geſtern abend in der Nähe von Gla S-
g o w. Ein nordſchottiſcher Zug ſtand vor der Station, als
ein anderer Zug in ihn hineinfuhr. Zwei Wagen wurden
zerſirt, ein Mann getötet und eine Anzahl Perſonen
verletzt.

undel Der kehr Dolkswirtſchaft-
Saalmühlen- Akt.Geſ. Das Untera

nehmen erzielte in dem am 30. Juni abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr einen Detriebsüberſchuß von 65599 700 (i. V,
324 700) Mk. Aus dem nach Deckung der Unkoſten ver
bleibenden Reingewinn von 297 400 (72 200) Mk. bringt die
Verwaltung der Geſellſchaft die Verteilung einer Divi-
dende von 20 Prozent (i. V. 4) in Vorſchlag. Ferner
werden auf maſchinelle und bauliche Anlagen, die in der

x Berubnrger

vorjährigen Vermögensrechnung mit 143 378 Mk. bewertet
ſind, 98400 Mk. abgeſchrieben. Der Neuvortrag iſt auf
27 190 (7735) Mk. bemeſſen.

X Zu der Frage der Jnlandspreiſe für Kali erfährt
die Frankf. Zig, daß in letzter Zeit bei Mitgliedern aller
Parteien des Reichstags die Geneigtheit angetroffen werde,
der Kali-Jnduſtrie in Anbetracht der Steigerung der Ge
winnkoſten und des ſchwer eingreiſenden Ausfuhrverbotes
eine angemeſſene Preisſteigerung zuzubilligen.
Es iſt möglich, daß die Regierung nun die Jnitiative er
greifen wird, auf Grund des Geſetzes vom 4. Auguſt vor

ugehen.s e aälleHettſtedter Eifenbahn. Der Aufſichtsrat der Halle
Heitſtedter Eiſenbahn ſchlägt 3 gegen 424 Dividende vor

J
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